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FRANKREICH 


Das französische Land zeichnet sich — wie Paul Yalery schreibt 
durch die Klarheit meiner Formation aus, durch die Unterschied¬ 
lichkeit seiner Provinzen, durch das Gleichgewicht der in sich ver¬ 
schiedenen Teile, die einander entsprechen, sich gruppieren und 
wohl ergänzen. Auf dieser Frde lebt ein \ olk. das mit allen Kräf¬ 
ten seine Art geschichtlich entwickelte: gleichgültig, oh man die 
volkhafle Gestaltung oder die seelische Formung betrachtet —dies 
Volk ist mehr als jedes andere die Schöpfung seines Landes uud 
das jahrhundertealte Werk bestimmter geographischer Bedingthei¬ 
ten. Es gibt kein Volk, das seinen Wohnsitzen enger verbunden 
lebt: niemals kann man sich vorstellen, daß dieses Volk in Massen 
auswandert, wie ein Block unter andere Himmel sich verrückt und 
von der Erde Frankreichs sich loslöst. 

Dieses Frankreich, seine Menschen, seine Naturschönheiten, 
seine Geistesströmungen werden uns am ehesten durch eine Reise 
dorthin vermittelt. Bietet Frankreich doch 800 Seebäder verschie¬ 
dener Climata. 3000 km Küsten an zwei Meeren und einem Ozean. 
Allen Variationen, allen Aspekten begegnet man: Dünen am Aer- 
melkanal, Steilküsten von Caux und der Bretagne; Plagen der 


Normandie: felsigen Buchten im Baskenland und der «Cöte Ver- 
meille-Lidos» in der Languedoc; den bezaubernden «Corntches> 
der Cöte d’Azur und den wilden ;Calanches» von Korsika. Frank¬ 
reich besitzt ferner über 1300 Thermalquellen. Unter seinen 318 
Kur- und Badeorten sind 25 schon seit Römerzeiten bekannt und 
stehen dank ihrer verschiedenen Heilwirkungen, ihrer technischen 
Einrichtungen und vorzüglichen Hotels an führender Stelle. Ueber- 
all in Frankreich ist die Kunst der Zubereitung von Speise und 
Trank zur höchsten Vollkommenheit entwickelt. Die französische 
Küche und die französischen W eine haben W eltruf. 

Auf den französischen Staatshahnen wird eine Ermäßigung 
von 40 Prozent gewährt und wenn Sie mit dem Auto nach Frank¬ 
reich fahren, können Sie auf den Liter Benzin eine Vergütung von 
60 Cts. erhalten bis zu 600 Liter. Beides dank der touristischen Rei¬ 
sekarte. Ein weiterer Vorteil sind die offiziell garantierten Hotel¬ 
preise, so daß Sic keine Ueherraschungen zu befürchten haben. Oh 
Sie Ihre Ferien am Atlantischen Ozean, am Mittelmeer oder an der 
französischen Nordsee verbringen, das angenehme Klima wird Ihnen 
gut tun und an gediegener Zerstreuung wird es nicht fehlen. b. 
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40°/o Ermässigung auf den 
Eisenbahnen 
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Erhebliche Preisermäßigung 
auf dem Benzin 

A* 

Staatlich konirollierie und 
garantierte Hotelpreise 

Bevor Sie Ihre Ferienreise fesilegen, 
lassen Sie sich unsere Vorschläge 
unterbreiten. 

„FRANCE“ 

Services Nationaux du Tourisme 

(Offiz, französisches Verkehrsbureau) 
Werdmühleplatz 2 Tel. 32.649 ZÜRICH 
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Geschäftsleute 
und Touristen 

bevorzugen bei ihren Reißen nach 

AMERIKA 

IT ALI A“ Schiffahrtsgesellschaft GENUA 


die'Dampfer der 
über die interessante SÜDROUTE 

nach NEW YORK mit den Superexpressdampfern 

„REX" und „CONTE di SAVOIA" und den komfortablen Express¬ 
dampfern „VULCANIA", „SATURNIA" und „ROMA" 

Regelmässige Abfahrten ab Genua, Neapel und Triest 

Nach SÜD-AMERIKA mit den Luxus-Expressdampfern 

„AUGUSTUS", „NEPTUNIA", „OCEANIA" und „CONTE GRANDE" 

Nach ZENTRÄLAMERIKA mit den Luxusmotorschiffen 
„ORAZIO" und „VIRGILIO" 

Komfortable III. Klasse für Auswanderer 

Auskünfte, Prospekte und Buchungen bei der behördlich patentierten 

„SülSSE-ITALIE” S.A • Rennwegtor-Ecke Bahnhofsir. 66 

Vertretungen in Basel - St. Gallen - Geneve - Lausanne - Lugano und Locarno 
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rm5?er mir ein ganz bestimmtes Quantum von Salz uufzulöscn 
vermag, ebenso kann in jedem Land nur eine bestimmte Anzahl 
von Juden Unterkunft finden. Wohl hängt der SäEtigungs-Koc//*- 
zivni von mehreren Faktoren ab, wohl ist er von Ort zu Ort. von 
Zeit zu Zeit verschieden. Forscht man nach dem Grund, so stellt 
man bald fest, daß auch die Ursachen durchaus nicht einheitlichen 
Charakter tragen. Bald ist es Fanatismus und Aberglauben {Mit¬ 
telaller). bald sind es politische Ablenkungsmanöver (Zaren-Ruß- 
laud). 

E)ie Ursachen der gegenuärligen Krise, unter welcher ein gro¬ 
ßer Teil des Judentums so schwer leidet, sind vorwiegend wirt¬ 
schaftlicher Aatur. Im Laufe vieler Jahrhunderte wurden die Ju¬ 
den auf wenige bestimmte Erwerbsgebiete abgedrängt. Handel, 
Geldgeschäfte, freie Berufe. Durch die lange Uebung brachten 
sie es auf diesen Gebieten zu beachtenswerter Fertigkeit und ein¬ 
zelne von ihnen auch zu sichtbaren Erfolgen. 

Es ist nicht z u verwundern, daß ihre Wirtsvolkcr nur diese 
Erfolge beachten, ohne sich um die Umstände zu kümmern, die 
den Juden ihre eigenartige wirtschaftliche Struktur aufgenötigt 
haben. Volksmassen sind außerstande, historische üeherlegungeu 
anzustellen. Sie urteilen nach dem Gewordenem So erscheinen 
ihnen denn auch gerade die von den Juden stark besetzten Wirt¬ 
schaftssektoren als besonders verlockend. 

So entsteht ihr Haß gegen die Juden, die ihnen «das Beste 
w egnehmen». So entsteht das vor keinem Mittel zuruckschreckeu- 
de Bestreben, die Juden nicht nur aus diesen wirtschaftlichen Ge¬ 
bieten. sondern radikal wie inan heutzutage ist überhaupt 
aus dem Utitule zu verdrängen. In dieser Lage befinden sich die 
drei Millionen Juden in Polen, die Million in Rumänien, die halbe 
Million in Ungarn. 

* * 

Treten zu diesen wirtschaftlichen Motiven ideologische Fak¬ 
toren hinzu, so artet der Judenhaß in einen erbarmungslosen \ er- 
nichtiingsfeldzug aus. Diese Eni wickluugsphase macht jetzt der 
Judenhaß m G roßdeut schlau d durch. Gewiß, die Juden werden 
nicht, wie seinerzeit im Zarenreich, einfach auf der Straße gemor- 
del. Man schnürt ihnen nur in wohldurchdaebler, systematischer 
Weise eine Fxistenzquelle nach der andern ah. mit dem offen ein¬ 
gestandenen Zweck: die Juden müssen aus Deutschland hinaus! 
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PALÄSTINA 


on Triesl mit den komfortablen Dampfern 
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Aeritlich geleitete Kuranstalt für physikalisch - diätet. Therapie. 

Angenehme und erfolgreiche Heilkuren 

Auf «Sonn-Matt». Modernes Kurhaus in wunder¬ 
barer Lage bei Luzern. Physikalische Therapie, 
erprobt bei Erschöpfung und organischen Krank¬ 
heiten. Luft- und Sonnenbäder. 

Diätkuren 

Pensionspreis ab Fr. 11.—. 

Aerztliche Leitung: Dr. med. F. Grote. 

Verlangen Sie Prospekte durch die Direktion: 

3. Zimmermann-Hotz. 
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Kurhaus sonn man. Luzern 
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ZERMATT 

1620 Meter - Wallis 

Hochalpiner Luftkurort und weltbekanntes Aus¬ 
flugsgebiet. Mannigfaltige leichte und schwere 
Touren. Trockenes, gesundes Klima. Wald. Kein 
Autoverkehr. 

Die bekannten, comfortablen 

SEILER’S HOTELS 

In Zermatt selbst: 
MATTERHORN (Mont-Cervin) 

VICTORIA 

BEAU-SITE 

MONTE ROSA u. DES ALPES 
BAHNHOF UND BUFFET 

auf den Bergen: 

RIFFELALP 

SCHWARZSEE 

ilOOO Belten). Zeitgemässe Preise. 

Wir organisieren regelmässig lür unsere Holelgäsie botaniscne 
ExKursionen unter wissenschafrlicner Leuung, sowie miniere u. 
grössere gemeinsame Spaziergänge und Kleinere Berglouren, 

Prospekte durch die Direktion 

HOTELS SEILER, ZERMATT 
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Wiener Cafe Bristol 

Zürich 1 

Pel ikansfrasse 6, TeI. 56.740/41 
im Zenfrum der Stadt 


Mit seinen hundert in - und aus¬ 
ländischen Tages-Zeitungen und 
Illustrierten — Das heimelige 
Wiener Groß-Cafe ohne Musik 
wo Sie sich wohl fühlen 
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Gebt endlich den Juden eine Freistatt. 


Von Ing. S. GINSBURG, Zürich. 


Die Ueberzeugung bricht sich Bahn, daß es an der Zeit ist, 
die jüdische Frage in ihrer Totalität zu lösen. Die erste Voraus¬ 
setzung dazu ist, daß man sich, ohne etwas zu beschönigen und 
ohne jemand zu beschuldigen, auf den Boden der nackten Tat¬ 
sachen stellt. 

Welches sind diese Tatsachen? 

In einer Anzahl von europäischen Ländern besteht eine tief- 
ein ge wurzelte feindselige Stimmung gegen die jüdischen Mitbür¬ 
ger. 


Es gibt ein Naturgesetz; ebenso wie eine gegebene Menge 
Wasser nur ein ganz bestimmte» Quantum von Salz au fz ul Ösen 
vermag, ebenso kann in jedem Land nur eine bestimmte Anzahl 
von Juden Unterkunft finden. Wohl hängt der Sättigungi-Äoe//t- 
zient von mehreren Faktoren ah, wohl ist er von Ort zu Ort, von 
Zeit zu Zeit verschieden. Forscht man nach dem Grund, so stellt 
man bald fest* daß auch die Ursachen durchaus nicht einheitlichen 
Charakter tragen. Bald ist es Fanatismus und Aberglauben (MiL- 
lel aller), bald sind es politische Ablenkungsmanöver (Zaren-Buß¬ 
land). 


Die Ursachen der gegenwärtigen Krise, unter welcher ein gro¬ 
ßer Teil des Judentums so schwer leidet, sind vorwiegend wirt¬ 
schaftlicher Natur. Im Laufe vieler Jahrhunderte wurden die .Ju¬ 
den auf wenige bestimmte Erwerbsgebiete abgedrängt, Handel. 
Geldgeschäfte, freie Berufe. Durch die lange Uebung brach len 
sie es auf diesen Gebieten zu beachtenswerter Fertigkeit und ein¬ 
zelne von ihnen auch zu sichtbaren Erfolgen, 

Es ist nicht zu verwundern, daß ihre Wirts Völker nur diese 
Erfolge beachten, ahne sich um die Umstände zu kümmern, die 
den Juden ihre eigenartige wirtschaftliche Struktur auf genötigt 
haben. \ olksmassen sind außerstande, historische Ueberlcgungen 
anzustellen. Sie urteilen nach dem Gewordenen. So erscheinen 
ihnen denn auch gerade die von den Juden stark besetzten Wirt¬ 
schaftssektoren als besonders verlockend. 


So entsteht ihr Haß gegen die Juden, die ihnen -das Beste 
wegrtehmen . So entsteht das vor keinem Mittel zurücksehreeken- 
de Bestreben, die Juden nicht nur aus diesen wirtschaftlichen Ge¬ 
bieten, sondern radikal wie man heutzutage ist überhaupt 
aus dem Lande zu verdrängen. In dieser Lage befinden sich die 
drei Millionen Juden in Polen, die Million in Rumänien, die halbe 
Million in Ungarn. 

* * 

Treten zu diesen wirtschaftlichen Motiven ideologische Fak¬ 
toren hinzu, so artet der Judenhaß in einen erbarmungs 1 osen Ver¬ 
nichlungsfeldzug aus. Diese Entwicklungsphase macht jetzt der 
Judenhaß iti Großdeutschland durch. Gewiß, die Juden werden 
nicht, wie seinerzeit im Zarenreich, einfach auf der Straße gemor¬ 
det. Man schnürt ihnen nur in wohl durchdachter, systematischer 
Weise eine Existenzquelle nach der andern ab, mit dem offen eili¬ 
ges! änderten Zweck: die Juden müssen aus Deutschland hinaus! 


Der Endeffekt ist für die ca. 550.000 Juden Großdeutschlands 
und für die 4'- Millionen in den erwähnten Staaten Osteuropas 
derselbe; 5 Millionen Menschen sind einem derartigen^ sich dau¬ 
ernd verstärkenden Druck ausgesetzt, daß ein schleuniges Verlas - 
sen ihrer jetzigen Wohnstätten für sie die einzige ReUnngsmog- 
lichkeit dar stellt. 

* * 

Nun freilich. Solche Situationen haben die Juden bereits 
manchmal erlebt. Was taten Sie? Sie gingen eben fort. Durch Ver¬ 
mittlung von Verwandten und von speziellen Emigrations-Gesell¬ 
schaften ließ sich das, wenn auch unter unendlichen Schwierigkeh 
Jen, bewerkstelligen. Als um die Wende des Jahrhunderts die Ver¬ 
hältnisse in Rußland und in Rumänien immer schlimmer wurden, 
setzten sich die jüdischen Massen in Bewegung, ln den Jahren 1898 
bis 1908 wunderten über 930.000 Juden allein nach Nordamerika 
ein. Rechnet man diejenigen, welche sich nach Südafrika, Südame¬ 
rika, Kanada wandten, dazu, so kommt man auf über t Million 
in 10 Jahren. So war es. Und Jetzt? 

Die jiidenfrage ist keine Emigration*frage mehr. Sie ist zu 
einem ausweglosen Drama geworden. Beim Beginn der Hiller- 
Aera standen die deutschen Flüchtlinge einer vollkommen neuen Si¬ 
tu ation gegenüber. Während ihnen in ihrer alten Heimat unver¬ 
blümt der Vernichlungskampf angesagt und mit unerbittlicher 
Grausamkeit sofort in Angriff genommen wurde, mußten sie mit 
Entsetzen feststellen, daß fast alle Eingangstore verrammelt wa¬ 
ren* 150,000 deutsche Flüchtlinge, auf fünf Jahre verteilt, genüg* 
leii, um die Aufnahmefähigkeit aller europäischen und amerikani¬ 
schen Länder fast vollkommen amzuschöpfen. Während die Lage 
tm Dritten Reich und in Osteuropa immer unerträglicher wurde. 

So entsteht die unglaubliche Situation: Die Juden dürfen 
nicht bleiben und können nicht fortgeben. Da man sie nirgends 
hereinläßt. Nicht nur müssen die Regierungen — auch diejenigen, 
die weil von einer prinzipiellen antisemitischen Einstellung ent¬ 
fernt sind darauf achten, daß ihre Völker ihnen nicht den Vor- 
w m I machen können, durch lleremnahmc von größeren jüdischen 
\\ ander massen die Lage der eigenen Arbeitslosen verschärft zu 
haben. Sie müssen sich vor allem auch davor hüleu, den auch in 
ihren Ländern vorhandenen latenten Antisemitismus zum hellen 
Auf lodern zu bringen und auf diese Weise neue Unruheherde zu 
schaffen. 

Auch Palästina* das von sehr vielen als letzte Hoffnung äu¬ 
gt sehen wird, stellt ui \\ irkliclikeit mir eine mehr oder weniger 
he d e u t e n d e 7 'ei ltÖsu ng d a r, 

Selbstverständlich muß mit aller Entschiedenheit verlangt 
werden, daß die l ore dieses Landes für die jüdische Einwanderung 
möglichst weit geöffnet werden. Man darf sich aber andererseits kei¬ 
nen Illusionen hingeben. Nicht nur, weil man auch hier auf einen 
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starken Widerstand stößt, sondern vor allein, weil es auch im besten 
Falle nicht denkbar ist. dal;» der projektierte Judenstaat mit seinen 
5000-10.000 qkm einen Ersatz für alle andern nunmehr geschlosse¬ 
nen Immigrationszentren bietet» kann. Das wissen übrigens auch 
die Zionisten seihst sehr gut. So schrieb neulich eine zionistisch 
orientierte Zeitung: 

Sollte wirklich ein ernsthaftes Territorial-Angehot au 
uns herantreten kein ernsthafter Mensch wird es heute zu- 
rückweisen, ob Zionist oder nicht. 

Und so kommen wir zum Kernpunkt unserer Ausführungen. 

» 4t 

Vor kurzem war in der «Neuen Zürcher Zeitung zu lesen: 

Die Art und W eise, wie in diesen beiden Fallen (ge¬ 
meint sind die österreichischen und rumänischen Flüchtlinge) 
das Problem liegt, wirft die Frage auf, ob es nicht zweckmä¬ 
ßiger wäre, das ganze Problem als ein besonderes Weltpro¬ 
blem vor den Völkerhundsrat zu bringen: denn es ist mehr 
als eine Flüchtlingsangelegeuheit. mehr als eine Minderheiten¬ 
frage: es geht auch über das Problem Palästina hinaus.» 

In der Tat. Eine zweitausend jährige Entwicklung bewies zur 
Genüge, daß die für beide Partner su überaus schmerzvolle Juden- 
frage durch das Palliativmittel der Verschiebung jüdischer Massen 
aus einem Lande ins andere nicht gelöst werden kann. Es müssen 
endlich neue Wege eingeschlagen werden. 

Auf eine in absehbarer Zeit erfolgende Abschwächung der 
antijüdischen Tendenzen ist nicht zu rechnen. Eher auf das Gegen¬ 
teil. da gerade die Jugend, als die kommende Generation, von die¬ 
ser Mentalität ganz und gar durchdrungen ist. Der Verdrängungs¬ 
prozeß wird fortschreiten und der schwächere Teil wird weichen 
müssen. 

Für die verdrängten Millionen-Massen muß ein dauernder 
Aufenthaltsort geschaffen werden. Es muß für sie ein geräumiges, 
dünn bevölkertes Territorium bereitgestellt werden, wo sie nie- 


sszentraie 8. Juli 1958 

mand zur Last fallen und wo sie ungestört ihre kulturelle Mission 
erfüllen können, wie alle andern \ ölker auch. 

Die Möglichkeiten sind vorhanden. Wir verweisen auf das 
seinerzeitige Uganda- Angebot der britischen Regierung. Wir ver¬ 
weisen auf die im Jahre 1014 weit fortgeschrittenen Verhandlun¬ 
gen mit der portugiesischen Regierung, die eine jüdische Massen¬ 
siedlung auf dem Hochplateau von Angola betrafen und bis zu 
einem vom Senat bereits angenommenen Gesetze gediehen waren. 

Diese beiden Reminiszenzen zeigen einen Weg. Es gibt auf 
der Welt noch genügend Landstriche, die für eine Besiedlung mit 
W eißen geeignet sind und die den für unseren Fall funda¬ 
mentalen Vorzug aufweisen, sehr schwach bevölkert zu sein. Wir 
nennen keine Namen. Wir weisen nur daiauf hin. daß zum Bei¬ 
spiel in Afrika die drei Nationen: England, Frankreich und Italien 
einen Landbesitz von ca. 17 Millionen Quadratkilometer ihr eigen 
nennen (wobei wir die W üsten, die ehemaligen deutschen Kolonien 
und die halbselbstäudigeu Staaten nicht mitgerechnet haben), de¬ 
ren Bevölkerungsdichte zwischen 2—6 Menschen pro Quadrat¬ 
kilometer schwankt (während diese Dichte in Europa und Palä- 
stina ca. 50 beträgt). Sollte es nicht möglich sein, ein paar Tau¬ 
sendstel davon für eine jüdische Siedlung zu opfern? 

* * 

Die Welt befindet sich wieder einmal in einem tiefgehenden 
Umhruchstadium. Staaten entstehen und vergehen. Nichts i>t so ge¬ 
eignet für das Durchhauen alter Knoten, wie gerade solche Mo¬ 
mente. Es ist wieder eine vielleicht lange nicht mehr wiederkeh¬ 
rende Gelegenheit, zu zeigen, daß die Menschheit trotz allem doch 
dem Mittelalter und seinen Methoden entwachsen und willens ist. 
eine zweitausendjährige Tragödie auf großzügige W r eise aus der 
Welt zu schaffen. 

* # 

Das jüdische Volk stellt an die zivilisierte Welt die Forderung: 

Gebt uns endlich eine Freistatt! 
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Der jüdische Weltkongress und die Evian-Konferenz. 

Von Dr. NAHUM GOLDMANN 

Mitglied der Exekutive des jüdischen Weltkongresses und Vertreter der Jewish Agency beim Völkerbund in Genf* 


Es ist selbstverständlich, daß die jüdische Welt große Hoff* 
nun gen auf die Konferenz in Evian setzt* Leider ist es n ich l mög¬ 
lich gewesen, eine einheitliche jüdische Delegation, die alle interes¬ 
sierten jüdischen Organisationen vertreten sollte, um die gemein* 
samen jüdischen Wünsche der Evian-Konferenz zu unterbreiten, 
zustande zu bringen, trotzdem sowohl die Jewish Agency . wie auch 
der Jüdische Weltkongreß sich um die Nominierung einer solchen 
einheitlichen Delegation bemüht haben. Die Folge ist. daß eine 
große Zahl von jüdischen Vertretern nach Evian kommen werden, 
was von vielen Gesichtspunkten aus sehr bedauerlich ist. 

Die Wünsche und Hoffnungen der jüdischen Welt in bezug 
auf die Evian-Konferenz bewegen sich vor allem in folgenden 
Richtungen; 

I. Es wird erhofft, daß die 2? Regierungen, die in Evian vor* 
treten sind, ihre Stimmen erheben werden zu einem scharfen Pro¬ 
test gegen die Maßnahmen, die gegenwärtig die Judenpolitik des 
Dritten Reiches charakterisieren. Diese Politik besteht darin, 
einerseits die Juden durch Terror zur schleunigen Auswanderung 
zu zwingen, sie aber anderseits faktisch ihres Vermögens zu ex¬ 
propriieren und sie mittellos über die Grenze zu stoßen. Wenn es 
den in Evian versammelten Regierungen nicht gelingt, diesen Me¬ 
thoden des Dritten Reiches ein Ende zu bereiten, wird es nicht 
möglich sein, eine großzügige Auswanderung aus Deutschland zu 
organisieren, weil mittellose Auswanderer kaum irgendwo Unter¬ 
kommen und die ungeheuren Summen, die notwendig wären, um 
Hundert tausende besitzloser deutscher Juden in anderen Landern 
im terzuhrin gen. nicht aufgebracht werden können* 

JL Es wäre dringend zu wünschen, daß die Evian-Konferenz 
sich nicht nur mit dem jüdischen Flucht! iitgsproblem hinsichtlich 
Deutschland und Oesterreich befaßt, sondern sich auch mit der 
Frage der jüdischen Emigration uns den osteuropäischen Ländern 
beschäftigt, ln den meisten dieser Länder leiden heute die Juden 
unter Verfolgungen und werden zu einer Massen aus Wanderung ge¬ 
drängt. Die Evian-Konferenz sollle. schon aus moralischen Grün¬ 
den. die Prinzipien der jüdischen Gleichberechtigung noch einmal 
allen Regierungen zum Bewußtsein bringen, darüber hinaus aber 
Mittel und Wege suchen, um eine Teillösung für das objektiv be¬ 
stehende Emigrationsbedürf ms großer Teile des Ostjudentums her¬ 
bei zu rühren. Das Memorandum des Jüdischen Weltkongresses be¬ 
faßt sieh ausführlich gerade auch mit diesem Problem* 

MI* Es ist zu hoffen* daß die Evian*Konferenz auch die Pa* 
lastina frage in ihre Beratungen mit eijibezieht. Wenn Palästina 
der jüdischen Einwanderung wieder geöffnet würde, könnten 
Zehnt ausende von jüdischen Auswanderern jährlich dort absor¬ 
biert werden* wie es die Jahre 1035 und 1036 bewiesen haben* 

IV. Einen der wichtigsten Punkte in der Behandlung der 
Fluchtlingsfrage bildet das Finanzieningsprpblem, Wenn man, wie 
es bisher der Fall war* die Finanzierung der jüdischen Auswan¬ 
derung lediglich den jüdischen Organisationen überläßt, wird eine 
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Dr, Nahum Goldniann. 


große Auswanderungsbewegung kaum durchzuführen sein. Das 
jüdische Flüchtlings- und Emigrationsprohlem ist heute ein inter¬ 
nationales Problem geworden. Ruhig und ohne etwas dagegen zu 
tun, ist die Menschheit heute Zeuge der Judenverfolgungen in 
Deutschland und andern Ländern, Die mindeste Pflicht, die ihr in 
dieser Situation obliegt, ist. auch konkret beizutragen zu einer 
Finanzierung der jüdischen Emigration, Nur durch internationale 
Finanzieruitgsutethoden und vor allem durch eine internationale 
Anleihe, wie es im Falle der Umsiedlung von Hundert tausenden 
von Griechen von der Türkei nach Griechenland geschehen ist, 
wird sich eine großzügige jüdische Auswanderungsbewegung or¬ 
ganisieren lassen. 

Hoffentlich wird die Evian-Konferenz. auch wenn sie eine 
reine Regierungskonferenz ist. den Vertretern der großen privaten 
Organisationen - jüdischen wie nicht jüdischen die Möglichkeit 
geben, ihre Anregungen und Erfahrungen der Evian-Konferenz 
zu unterbreiten. 

Die Wunsche von Millionen Juden und Nichtjuden begleiten 
die Evian-Konferenz. die dank der humanen Initiative des Präsi¬ 
denten Rooseveh einen ersten großzügigen Versuch darstellt, das 
Fluch11 i ngsp rol >1 e in konstruktiv zu lösen* Möge die Evian-Konfe¬ 
renz die auf sie gesetzten Hoffnungen von Millionen Menschen er¬ 
füllen. 
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Emigration und Kolonisation. 

Von Prof* Dr. J* B R U T Z K U S T Paris, 

Vizepräsident der Gesellschaft für Kolonisation und Emigration (EMCOLh 


ln Deutschland und Oesterreich will man über 500,000 Juden 
zur Aua Wanderung zwingen. Dank der humanen Initiative des Prä¬ 
sidenten Roosevelt, versammeln sich die Vertreter verschiedener 
Staaten, um die Möglichkeiten einer Rettungsaktion zu besprechen* 
Wir wollen hier keine politischen Maßnahmen in Betracht ziehen, 
die gegen die Verantwortlichen zu richten waren, um den \ erfol- 
gungen ein Ende zu machen* sondern uns auf Ueberlegungen be¬ 
schränken, deren Zweck es ist, wenigstens einem Teil der bedräng¬ 
ten Menschen den Weg zur Rettung zu ermöglichen, nämlich durch 
die Auswanderung nach anderen Ländern* 

Diese Möglichkeiten sind heute viel geringer, als sie vor dem 
Weltkrieg waren, obwohl in Süd-Amerika* Süd-Afrika und Au¬ 
stralien immer noch sehr große Gebiete so gut wie u«bevölkert 
sind. Die Schwierigkeiten entspringen aus der schweren wirtschaft¬ 
liche« Krise, die heute in der Welt herrscht* und auf dem Gebiete 
der Landwirtschaft und Industrie UeberproduktiOD und Mangel an 
richtigen Absatzmärkten verursacht* sowie aus der Haltung der 
einheimischen Gewerkschaften und anderer Verbände* welche in 
allen Einwandemngsversuchen die Gefahr eines Anwachsens der 
Arbeitsloeigkeit sehen. Viele halten diese Furcht für unbegründet, 
da jeder Einwanderer auch ein Konsument ist, immerhin stoßt 
aber die Einwanderung von Arbeitern und Handwerkern fast über¬ 
all auf scharfe Hindernisse, Das gilt in einem noch höheren Maße 
für Kaufleute und Vertreter freier Berufe. Seihst eine kleine 
Anzahl solcher Einwanderer ruft in kaum bevölkerten und wirt¬ 
schaftlich unentwickelten Ländern feindliche AeuGerungen bei 
den Einheimischen hervor. 

Im Februar 1938 tagte bei dem Internationalen Arbeitsamt 
in Genf eine Konferenz, auf der Auswander ungs- und Einwan- 
derungsländer vertreten waren* Bei dieser Gelegenheit sprachen 
sich alle südarnerikanischen Vertreter gegen jedwede Einwande¬ 
rung städtischer Elemente aus. und beschlossen, sich auf die 
Frage der landwirtschaftlichen Einwanderung zu beschränken. 
Vielleicht wäre Australien in diesem Zusammenhang ein Aus¬ 
nahmefall* da es Wert darauf legt, neue Industriezweige zu ent¬ 
fallen. Diese Frage verdient besondere Beachtung, schließt aber 
die allgemeine Regel nicht aus, wonach heule keine breit ange¬ 
legte Einwanderung möglich ist* wenn nicht gleichzeitig die Ko* 
Ionisierung spärlich bevölkerter Länder unternommen wird* wo 
neue landwirtschaftliche Siedelungeu entstehen können, und ne¬ 
ben den Landwirten sich auch eine gewisse Anzahl von Hand¬ 
werkern, Arbeitern und Spezialisten niederläßL 

Die Gesellschaft EMCÖL (Paris) hat eine Reihe Länder in 
diesem Sinne erforscht und mit verschiedenen Regierungen über 
die Möglichkeiten jüdischer Einwanderungen und Ansiedelungen 
verhandelt* Es ergibt sich, daß überall die dazu nötigen und da¬ 
für geeigneten Terrains durch Konzessionen oder Ankauf zugäng¬ 
lich gemacht werden können. Mehrere Staaten sind auch bereit* die 
landwirtschaftliche Ansiedelung zu unterstützen, falls die jüdi¬ 
sche« Gesellschaften ihrerseits das nötige Anfangskapital zur Ver¬ 
fügung stellen. 

Der Erfolg der Kolonisierung hingt von drei Hauptbedragun- 
gen ab: 1) ein klimatisch und bodenmäßig geeignetes Land. 2} 
taugliches Mensche «material und 3) ausreichende Geldmittel. 

I. l osere Gesellschaft. EMCOL (früher EmigdirektJ, hat eine 
Reihe Länder daraufhin untersuch i theoretisch und auch 

praktisch, mit Hilfe von Studienexpeditionen. Wir haben fest¬ 
gestellt. daß es an geeigneten Ländern nicht mangelt* Australien. 



Prof* Dr* Julius Brutzkus* Paris. 


Neu-Katedonien* Rhodesien* Kenia , Angola* das Plateau von Um 
dügaskar und bedeutende Teile Süd-Amerikas zeichnen sich durch 
ein Klima ans, in dem Europäer leben und arbeiten können, ln 
einigen dieser Lander (so zum Beispiel i« gewissen französischen 
Besitzungen* in Swaziland f Equador und Brasilien) sind uns 
äußerst günstige Vorschläge gemacht worden, wobei auch Unter* 
Stützung seitens des Staates in Aussicht gestellt wurde. Es unter¬ 
liegt keinem Zweifel, daß die Konferenz diesbezüglich auf das 
Entgegenkommen der Staaten rechnen darf, die für die Aufforde¬ 
rung des Präsidenten Roosevelt Verständnis haben* 

2* Was das Menschenmaterial an geht, sind die deutschen und 
Österreichischen Juden Stadtbewohner vor allem Kaufleute und 
Handwerker* Nun sollen die meisten in der neuen Heimat Land¬ 
wirtschaft treiben. Ist eine solche l mschichtung möglich? Die Ge¬ 
schichte zeigt* daß Juden diesen Uehergang oft mit großem Erfolg 
vollbracht haben* ln Palästina sind heute 120*000 Landarbeiter tä¬ 
tig. die vor der Uehersiedeltmg in Städten wohnten* Unter den er¬ 
folgreichsten Kolonisten sind viele ehemalige Lehrer* Aerzte und Stu¬ 
dent en* In Argentinien siedelte Baron Hirsch 20,000 Juden au. die 
eine zufällige \ crsamHjlung städtischer armer Leute darstellten, und 
heule mit Erfolg in den Kolonien arbeiten. Sie haben der Jewish 
Kolonisation Association alle Beträge zu dicker statt et* die diese 
seinerzeit vorgestreckt hatte, ln Rußland* und zwar in der Krim* 
in der Ukraine und in Birohidjun , sind etwa 300,000 Landbebauer 
tätig, frühere Händler und Handwerker, Sehr günstig erscheint die 
Tatsache, daß es jetzt überall zahlreiche jüdische junge Leute gibt 
(Chaluzim). die eine Uebersiedlung nach Palästina im Auge hatten* 
und daraufhin auf entsprechenden Lehranstalten oder privat eine 
gute landwirtschaftliche Aushidlung empfingen* 
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Natürlich kann die l Übersiedlung von Stadtbewohnern nicht 
genau so \or sich gehen, wie die von geschulten Landwirten, Die 
Geschichte der Allsiedlung in Palästina und in Rußland zeigt, daß 
uian in den ersten Jahren gut daran tut, die Siedler als Tagelöhner 
aui einem großem Landgut zu beschäftigen, das unter di r Leitung 
eines ernsthaften Vgronomen steht. Dabei kommen in der Haupt* 
sacJic junge Leute in Betracht. Nach solcher Vorbereitung werden 
die Siedler selbständig und jeder erhält ein Grundstück mit allem 
Zubehör. Auf diesem Wege werden vielerlei Komplikationen und 
unnötige Ausgaben vermieden. Auch die preußische Regierung 
wandte diese Methode an bei der 1 ehersiedelung der Bauern von 
Westdeutschland nach Ostpreußen. 

3. Was die notwendigen Geldmittel betrifft, so betragen die 
Ansiedlungskosten eines Landwirts in einem wenig bevölkerten 
Land etwa 300 Pfund, falls der Boden umsonst oder billig zur Ver¬ 
fügung gestellt wird. Der oben erwähnte Weg großes Landgut, 
nachträgliche Bodenverteilung, gemeinsame Benutzung der land¬ 
wirtschaftlichen Maschinen (Traktoren) bedeutet eine weitge¬ 
hende Verbilligung, die erfahrungsmäßig nachweisbar ist. Immer¬ 
hin erfordert jede Kolonisierung große Geldmittel. Diese Frage ist 
um so komplizierter, als die deutsche Regierung den Auswanderern 
fast ihr ganzes Hab und Gut wegnimmt, und W arenausfuhr verbie¬ 
tet. Die Lage der deutschen Juden ist somit viel schlimmer als die 
der spanischen im Mittelalter. Wir hoffen aber, daß diese Grausam¬ 
keit aufhören wird, und daß ein Protestruf der ganzen Menschheit 
die deutsche Regierung veranlassen wird, von solcher Handlungs¬ 
weise abzusehen. 

Da es nun an Privatmitteln fehlt, sind wir gezwungen, uns an 
die jüdischen W ohlfahrtsgesellschaften zu wenden. Zuin Glück sind 
noch bedeutende Beträge und Terrains in Südamerika verfügbar, 
die Baron Hirsch seinerzeit für die Zwecke der jüdischen Ansied¬ 
lung in Leberseeländern bestimmt hat. und die von der Jewish Co- 
lonization Association verwaltet werden. Anderseits sind in Ame¬ 
rika schon einige Millionen Dollar für Ansiedlungszwecke gesam¬ 
melt worden, und weitere Sammlungen stehen jetzt bevor. 


Die Kolonisation erfordert jedoch erheblich größere als die 
zur Verfügung stehenden Mittel. Als wichtige Geldquelle käme un¬ 
ter anderem eine internationale Anleihe in Betracht wie die zu 
Gunsten der Auswanderung der anderthalb Millionen kleinasiati¬ 
scher Griechen unternommene Anleihe vou 10.000.000 £. Bemer¬ 
kenswert ist, daß zwei Drittel dieser Griechen Stadtbewohner wa- 
den, und nur ein Drittel aus Bauern bestand. Wir sind überzeugt, 
daß auch die Staaten, in denen die neuen Siedlungen gegründet 
werden sollen, den Einwanderern langfristigen Kredit gewähren 
können. Da neben der Aufbringung von Mitteln aus jüdischen Krei¬ 
sen auch Anleihen in verschiedener Form möglich sind, und da 
anderseits, wenn nicht Geld, so doch Maschinen und Baumaterial 
aus Deutschland ausgeführt werden könnten, so ist das finanzielle 
Problem sicherlich nicht unlösbar. 

Unsere Ueberleguugeu allgemeiner Natur beziehen sich selbst¬ 
verständlich auch auf Palästina , das aus verschiedenen psychologi¬ 
schen und politischen Gründen im Mittelpunkt der jüdischen Ko¬ 
lonisierung steht. Die gegenwärtige Aufnahmefähigkeit Palästinas 
reicht aber nicht aus, um das brennende Problem der jüdischen Immi¬ 
gration zu lösen. 

Zum Schluß wollen wir noch betonen, daß die begrenzten 
eigenen Mittel um! die Unerfahrenheit der Stadtbewohner in der 
Landwirtschaft, den in Palästina eingeschlagenen Weg (große Land¬ 
güter. die nachträglich verteilt werden) notwendig erscheinen las¬ 
sen. 

Wir sind fest überzeugt, daß die Initiative des Präsidenten 
Roosevelt und weitere internationale Unterstützung den Juden die 
Möglichkeit geben wird, auf dem Gebiete der Kolonisation und 
Entwicklung neuer wenig bevölkerter Länder dank ihrem Fleiß 
und ihren Fähigkeiten ebenso gute Erfolge zu erreichen, wie auf 
den anderen Gebieten, die ihnen bisher zugänglich waren. Der 
Erfolg der jüdischen Kolonien in der Krim, in Argentinien und in 
Palästina ist eine Gewähr dafür. 
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Lord Rohen cecii to me Editor oi me „jrr 

16 t South Eaton Place, 
London S.UL 1, 

4th. July 1938, 

Dear Sir, 

I am vepy glad to take this opportun!ty 
of expressing my hope for the continued prosperity 
of the Jewish Press Agency, and my pleasure at knowing 
that it is about to celebrate its twentieth anniversary 
of publication, I.trust it will long continue to 
prosper, 

With all good wishes* 

Yours sincerely, 



Sir Robert Waley Cohen, 


Problem of the Refugees. 

SIR ROBERT WALEY COHEN TG THE EDITOR OF THE TIMES», 



Redaktor Oscar Grün, 

Jüdische Presszentrale Zürich, 
F18ssergasse,8, 

Zürich, 

Switzerland. 


America is alive to its duty* — 

Can Great Britain be far behind? 

The well-infopmcd Diplomatie correspondent of the Jeu Lsh 
Chronideyy (London) speaks of the heavy and gloojny atmosphere 
which ovcrclouds the oullook of the Conference on refugees Con- 
vened bv President Roosevelt: 

^ e Devoutly hope thal his forehodings will not be reftlised, 
for, as the lalest Drives against ihe German Jews show, the emer- 
gency grows more rather than less grave aud acute. The Conference 
is. iudeed, a challenge to the moral führe of the Christian world, 
It is called «pen to say whether or not it will tlo somethmg to undo 
the agonismg wrongs which have been inflicted upon an utterly hel- 
pless minority and helied the civil isatiqn of our time. If German 
Jewry. bunt cd. and hountled. are tobe sent empty-hpnded away from 
a gathering on which their prayers and their only hope are fixed, it is 
not too mach to say that not only will matty ficarts he east into Otter 
despair hut a new iöwnward slep will be taken in the moral dete- 
rioration ot the world. Ihe United States Government, at least, can 
say that it is alive to its duty. It intends, according to our corres- 
pomlent, to off er a handsome increaee in the normal German and 
Austriau quotas. Whcre America leads in so humane a mannen can 
humamtarian Britan; he far behind? Paleatm* present» the largest 
ha von for the refugecs most hardly heget. Is it too rnuch to appeäl 
onee again to the British authorities to rise above narrow depart- 
mental fears, and, in a spirit of broad and humane statesmanship, 
to throw wide open to the Wanderers the gales of their «National 
Home»? 


Sir, — With characteristic Vision America has called a Con¬ 
ference of the nations to cousider the prohlem of the refugees, 
I he response indfcates that, although the spiritual and material de- 
moralization of the persecutor is perhaps bis own Business, bis ef- 
fort to destroy miIlions of human beings is the common coneern 
of the human race* 

Ilistory is rieh in examples of the rewards vouchsafed to hospi- 
lable lands in which persecuted people have found a home. Üuce 
iiiorc the British Empire has the chance — this time in cooperad- 
iion with our American kinsmen — of dcveJoping a new world to 
red ress the stifferinge of the old. If the 5,000,000 people, mw heing 
gradually reduced, in Gcrmany, Austria, and Eastern Europe, to 
the verge of starVation. are enabled to ereale new prosperous areas 
in the world. they will pluy a real part in giving scope for the 
sorely needed growth of world trade, 

The years ihat have passed since the War are paved with 
chances missed and lost. Here is one, materiallv and spirilually, 
perhaps greater than all the rcst: il is to he hoped that the Govern¬ 
ments of the British Empire, harassed as they are hv destructive 
forces in so many directions, may yet spare the strength to seize ef- 
feclively this great constructive opportunity. 

There are vast regions with in the British Empire hungering for 
populalion. 1'lirce such areas have come Io my attention. The land 
h there: only money is reqtiired to transport the people and huild 
and equi]> their new home. Our Empire story surely teaehes that 
the money will he repaid a thousflnd times in the geuerations to 
eome. At Evian the British Empire can play a crucial role by offering 
vast empty areas for colonization. Other Powers ean translate their 
gesture of good will irtio praetice and reality hy providing a suh- 
stantial fund and entrusting it to a central staff of study, iuaugu- 
rate, and devdop schemes for the emigration and seitlernent. first 
of the pioneers, and uitimately of the 5,000,000 refugees now heing 
ground down and driven from their country. A great step forward 
can thus be aehieved in solving ihe prohlem of the refugees, wliile 
making a solid cöntribuEion towards arresting the economic impo* 
verighmeat of the civilized norld. 

If the Conference can reach agreement upon that simple and 
straighlforward Programme it will have made a Start, not merdy 
upon the sulution of the prohlem of the refugees, hut also upon a 
retnedy for the world's economic distresses. 

I am yonr obedieut servant. Robert Waley Cohen, 
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Die jüdische Flüchtlingshilfe 

Die Schweiz bildet durch ihre geographische Lage, als Nach¬ 
bar Deutschlands und des ehemaligen Oesterreich, die erste Durch • 
gangsstation für die Flüchtlingswelle, die infolge der politischen 
I mwälzung sich in Bewegung gesetzt hat. Seit dem politischen Um¬ 
sturz im Jahre 1933 ging ein kontinuierlicher Strom von Flüchtlin¬ 
gen durch unser Land. Die wirtschaftlichen Verhältnisse in der 
Schweiz, die eigene Arbeitslosigkeit, welche gerade in diesen Jah¬ 
ren ihren Höhepunkt erreichte, ließen aus fremdenpolizeilichen 
Gründen nur in den allersellensten Ausnahmen eine Niederlassung 
oder Arbeitsbewilligung für Flüchtlinge zu. Die Schweiz kam da¬ 
her, im Gegensatz zu andern groben europäischen Ländern, ledig¬ 
lich als Durchgangslund für verhältnismäßig kurzen Aufenthalt, zur 
Lösung oder Vorbereitung einer konstruktiven Emigration in Frage. 

Abgesehen von der Momentanhilfe war die Vorbereitung und 
Durchführung der Emigration die Hauptaufgabe der jüdischen 
Flüchtlingshilfe in der Schweiz. Seit dem Jahre 1933 halten sich 
rund 7000 jüdische Flüchtlinge an die schweizerischen jüdischen 
Hilfskomitees um Hilfe gewandt . Für <ie kam im allgemeinen ein 
Aufenthalt in der Schweiz, wie vorerwähnt, nur für vorübergehende 
Zeit in Frage. Für einen Teil der Flüchtlinge konnte die Emigra¬ 
tion soweit vorbereitet werden, daß sie von hier direkt in das Land 
ihres zukünftigen Aufenthalts reisen konnten. Der größteTeil mußte, 
bevor eine Einigrationsmöglichkeit gefunden werden konnte, das 
Land wieder verlassen. Die ihnen hier gewährte Atempause bedeu¬ 
tet an und für sich eine große seelische Entlastung nach diesem 
ungeheuren Druck der Rechtlosigkeit, dem sie entronnen sind. Lind 
dennoch muß man mitempfinden, wie schwer die Ungewißheit der 
Zukunft, des wohin . auf all den Vielen lastet, für die keine de¬ 
finitive Emigration vorbereitet werden kann. Infolge der Einreise¬ 
formalitäten und der Paßschwierigkeiten des größten Teiles der für 
eine Einwanderung in Betracht kommenden Länder ist die Durch¬ 
führung der Emigration außerordentlich erschwert, meistens un¬ 
möglich. So zieht denn der größte Teil der Flüchtlinge nach der 
kurzen Zeit ihres Aufenthaltes in der Schweiz aus unserm Land 
weiter, einer ungewissen Zukunft entgegen. Nicht unerwähnt bleibe 
die Tragik der Schriften losen, die von Land zu Land geschoben 
werden und überall unverschuldet, durch ihre bloße Existenz, mit 
dem Gesetz in Konflikt kommen. 

Die Lösung der politischen und der Rechtsfragen des Flücht¬ 
lingswesens ist nicht die Aufgabe der jüdischen Hilfsorganisation 
in der Schweiz. Sie können nur auf internationalem Boden tlurch- 
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in der Schweiz und Evian. 

geführt werden. Die Aufgabe der jüdischen Flüchtlingshilfe muß 
sich infolgedessen darauf beschränken, für die täglichen Bedürf¬ 
nisse zu sorgen. Daneben bleibt ihr die Aufgabe, W ege für die Emi¬ 
gration zu suchen und vorzubereiten. Die jüdische Flüchtlingshilfe 
in der Schweiz hat sich darum von jeher in jedem einzelnen Falle 
bemüht, in engster Zusammenarbeit mit den großen jüdischen Or¬ 
ganisationen die Emigration in die W ege zu leiten. Man war bestrebt, 
dort, wo der bisherige Beruf eine Auswanderung nicht erlaubte, 
durch vorherige landwirtschaftliche oder handwerkliche l : mschich- 
tung im Ausland die Emigration zu erleichtern. Aber seihst nach 
beruflicher Umschichtung bestehen außerordentliche Schwierigkei¬ 
ten für die definitive Enwauderung und so blicken wir, und mit 
uns alle diejenigen, die in der Flüchtlingshilfe tätig sind, voller Er¬ 
wartung nach Evian. 

Eine neue Hoffnung erwacht auch in den Herzen aller Flücht¬ 
linge, die mit gespannter Erwartung den Beschlüssen von Evian ent¬ 
gegensehen. Wie oft haben wir gehört: Bitte, helfen Sie mir doch 
noch einige W ochen; nach der Konferenz von Evian w ird sich für 
mich sicher die Möglichkeit zeigen, in irgendeinem Lande nützlich 
eingeordnet zu werden! Heimatlose, verzweifelte Menschen spre¬ 
chen diesen Satz. Für Tausende von Flüchtlingen ist Evian heule 
die einzige Hoffnung auf eine neue Existenz, auf ein neues Lehen. 
Evian darf diese Hoffnung nicht enttäuschen. Wer je, nicht nur 
aus der Zcitungslektüre, nicht nur theoretisch, sondern in der 
praktischen Arbeit, mit den Flüchtlingen zu tun hatte, nur der kann 
eigentlich in vollem Umfang das Unglück und das Elend erfassen. 
Wenn die Summe der Hoffnungen, die auf Evian gesetzt sind, in 
Kraft für die praktische Lösung umgewandelt werden könnte, dann 
muß die Konferenz den W eg finden, die Pforten der geschlossenen 
Länder zu öffnen. 

W ir wünschten, daß die Teilnehmer der Konferenz von Eviau 
sich die Zeit nehmen wollten, einen Vormittag unserer Sprechstunde 
beizuwohnen, um zu sehen, wieviel Verzweiflung, wieviel Elend 
und zuletzt wieviel Hoffnung zu uns gebracht wird. Sie würden se¬ 
hen, w r elch wertvolle Menschen aller Schichten und Berufe, vom 
glühenden W unsche beseelt, sich und ihren Angehörigen eine neue 
Existenz aufzubauen, darauf warten, dem neuen Lande dienen zu 
können, das bereit ist. sie aufzunehmen. Vielleicht wird dann der 
eine oder andere der Delegierten, gepackt von der brennenden Not 
des Tages, versuchen, über das Mögliche hinaus das Unmögliche zu 
tun. 

Verband Schweizerischer Israelitischer Armenpflegen. 
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Die Hoffnungen des gesetzestreuen Judentums 
auf Evian. 

Von Dr. 1SAAC BREUER, Jerusalem. 

Die agndiBtißcIie Weltorganisation kl an der bevorstehenden 
Konferenz im höchsten Maße interessiert. Gerade die Länder, in 
denen das Problem der jüdischen Auswanderung brennend ist. 
müssen als die Haupt sitze desjenigen Teiles des jüdischen Volkes 
betrachtet werden, dessen Repräsentant die agudislisehe Welt¬ 
organisation ist. 

Die agudistisehe Weltorganisation bedauert m aufs tiefste, 
daß nicht die gesamten Juden des Erdteils, einheitlich vertreten, 
und geeint in ihren Forderungen und Wünschen, vor dieser Kon* 
ferenz erscheinen. Die Einigung hätte erfolgen können, wenn unter 
strengster Innehaltung der lediglich durch das Auswanderung^ 
prohlem gesteckten Betätigungsgrenzen die maßgeblichen Organi¬ 
sationen einen gemischten Ausschuß gebildet und ihn mit der Ans* 
arbellung eines Aktivprogram nies betreut hätten, das alsdann von 
diesem Ausschuß als W illensausdruck des ganzen jüdischen Vol¬ 
kes vor der Konferenz hatte vertreten werden können. Schlimm 
genug, daß die fürchterliche Situation von Millionen jüdischen 
Menschen die an dieser Situation schuldlosen Kultnrnatiorten nicht 
spontan zu Rettung und Hilfe aufzurütteln vermag. Unfaßbar 
aber, daß diese Situation nicht einmal die jüdischen Organisationen 
selber zur, nur auf dem Boden strengster Sachlichkeit erzielbaren 
Zusammenarbeit hat bringen können. 

Mag die Konferenz wissen, daß der Menschheit Würde in ihre 
Hand gegeben ist. Das unermessliche jüdische Leid ist men gehl ich es 
Leid. Der Jude leidet, weil keine staatliche Macht das Leid von 
ihm abweh reu kann. Ihn vermag nur sein Menschentum zu schützen. 
Darum wird in ihm das Menschentum als solches gekränkt, das den 
Panzer der Staatlichkeit nicht besitzt. 

Mag die Kon ferenz wissen, daß schnellste Tat das Gebot der 
Stunde ist. Ungezählte Menschen stehen dicht vor dem verderben¬ 
bringenden Abgrund. 

Und schließlich mag die Konferenz auch bedenken, daß es 
keine wilde Herde ist. die um Hilfe und Rettung fleht. Mit einem 
Dach über dem Kopf und einem Stück Brot in der Hand ist es 
noch nicht getan. Kulturmenschen sind es, seit unordentlichen 
Zeiten gewohnt, ihre Kinder im Geiste der Mutter aller Religionen 
zu erziehen und ein Gemeinschaftsleben nach den Weisungen die¬ 
ser Religion zu führen. Ohne Rabbiner, ohne Lehrer, ohne die in¬ 
stitutionellen Erfordernisse der jüdischen Religion fühlen sich diese 
Menschen kühn teil in die Wüste ausgesetzt und müssen seelisch 
verkommen. Emigranten elend ist wahrlich nicht zum mindesten 
auch ein seelisches Elend. Nicht um die Transferierung von Men¬ 
schenware darf es sieh handeln, wenn der Genius der Menschheit 
nicht schamvoll das Haupt verhüllen soll. 

Der Prophet Je rem ij ah lehrt uns. Gott als den König der Völ¬ 
ker» erkennen. 

Der König der Völker weile über der Konferenz und lasse sie 
den richtigen Weg finden. 


^cinfelktl 

feittunt) verjünge 


"N 


durch 


Solbäder, kotilensaure Solbäder, Wickel, Fango, Trinkkuren 
und Inhalationen 

GLÄNZENDE HEILERFOLGE, 

bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Herz-und Nervenleiden, Ischias, 
Gicht, Rheuma, Venenentzündungen, Leber, Nieren- und GaUenleiden, 
Erkrankungen der obern Luftwege, Gripperückstände, Unfallfolgen, 
Rekonvaleszenz, 

Hotel Schützen 

Sonnige Lage im Grünen, große Gartenanlagen mit Liegewiesen. 
Modernste Einrichtungen, alle Kurmittel im Hause, Normal-, Kor¬ 
und Diättisch. Heimelig schweizerisch, immer angenehme Gesell¬ 
schaft, — Bitte Prospekt verlangen. 




Der Erzbischof von Canterbury, 
das Oberhaupt der englischen Iiochkirche. 


Gebete für Juden in englischen Kirchen* 

Cnnterbury* (United Preß.) Der Erzbischof von Cantcrhury 
widmete in der gestrigen Ausgabe der Diözcsen-Zeilung von Ean- 
terhury der Behandlung der Juden in Deutschland sehr kritische 
Ausführungen; 

«Die Leiden der Juden in Deutschland und Oesterreich . so 
schreibt er, müssen allen jenen, die au die Grundsätze der Ge¬ 
rechtigkeit, der rassischen und religiösen Duldsamkeit glauben, 
tiefen Kummer bereiten. Es ist traurig und ein höchst enttäuschen¬ 
des Resultat der Eingliederung Oesterreichs in das Deutsche Reich, 
daß tlie Unterdrückung- die die «Nicbtarier» in Deutschland zu 
erdulden haben, in noch intensiverer Form auf Oesterreich aus* 
gedehnt worden sind. Abgesehen von Strafen und Entrechtung, die 
ihnen und ihren Kindern auf gesetzlichem Wege auferlegt wurden, 
haben sie alle möglichen öffentlichen Beleidigungen und Schmäh¬ 
ungen zu erleiden.» 

Der Erzbischof fordert die christlichen Gläubigen auf, in den 
Stöintagsgottesdiensten vom 17 , Juli, der auch vom Öberrabbiner 
Englands zum Gebet tag bestimmt worden ist, der Juden in beson¬ 
deren Gebeten zu gedenken* 

Kundgebung englischer Persönlichkeiten, 

London. Repräsentative Persönlichkeiten Englands fanden sich 
unter dem Vorsitz Philip Guedallas zu einer machtvollen Kund¬ 
gebung in London zusammen, um gegen die Judenverfolgungen in 
Deutschland-Oesterreich zu protestieren und allen freien zivilisier¬ 
ten Völkern, dir auf der Evian-Konferenz vertreten sind. Grüße 
zu entbieten. Die Redner. Wickliam Steed, Herbert Morrison, Oberst 
Oliver Locker-Lampson und der Zionistenführer S. Rrodetsky, ga¬ 
ben der Erwartung Ausdruck, daß die englische Regierung alles in 
ihrer Macht liegende tun wird, um den Opfern der organisierten 
Brutalität zu helfen und insbesondere ihnen Palästina als Asyl zu 
öffnen, Wickham Steed schlug vor: Für jeden aus Deutschland ver¬ 
triebenen ausgerauhten Juden sollten die zivilisierten \ Ölker einen 
Arier nach Deutschland zurüekschicken und von dessen Vermögen 
so viel zurückbehalten, wie zur Erhaltung des Juden nötig ist, Bot¬ 
schaften sandten der Erzbischof von ^ ork. der Bischof von Durham. 
der Dekan von St. Paul, Lord CeciL Attlee. Lord Crewe u. a. 



Mt mit Schraubverschluss tu haben 
Grigineißasehen Fri25J.50. Erhältlich in Apotheken 
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Propositions des organlsailons Juiues ei llon-Juiues 
pour la Conference d'Euian. 

Le rielegue principal du gouvcrncinent american a la Confe- 
reneee d Eviau. M. Myron C. Taylor, s’est mis pendant son sejour 
ä Paris cn rapporl avec les representants des Organisation* g'occup- 
pant du probleme des refugies. 

Ine vingtaine (Forgaiiismes juifs et nonjuifs ont preparc des 
projets qui seront soumis a la Conference, soit a Tune des sous-com- 
inissions qu’elle aura a desiguer. La plupart de ces documents a 
trait au probleme juif tel qu*il se pose a Pheurc actuelle en Alle- 
magne et en Antriebe; toutefois, certains inernoires examinent 
egalement la Situation des Juifs en Pologne, Koumanie et Hongrie. 

N oici resuinees les propositions forinulees par ces organisa¬ 
tions: 

1° Que la Conference sVfforce de inettre fin ä la persecutiou 
anti-juive cn Alleniagne et ailleurs; 

2° Que la Conference sVfforce d’obtenier du gouverneinent 
du Reich que les emigres soient autorises ä empörter une partie de 
Ieurs eapitaux; 

3° Qu un emprunt international soit emis. pour permettre 
I etablissement des refugies dans les pays d’immigration; 

4° Que Pimmigralion soit facilitee dans certains pays et colo- 
nies, saus que les lois en vigueur en soient affectees; 

5° Que les refugies deja etablis dans certains pays soient au¬ 
torises ä y sejourner en permanence et sans restriction. 

La Conference durerait de dix a douze jours et les delegues 
Hfuericains proposeront, croit-on. de ereer un office permanent, 
avec siege a Pari> charge de la realisation des deeisions quYlle 
sera amenee a prendre. 


Lr Conseil Federal de In Federation de Societes Juiues de 
France, reuni en seance pleniere. le 23 juin 1938. a adopte la teso * 
lution suivante: 

Le Conseil Federal exprime au President Roosevell sa re- 
coiiuaissance d'avoir pri> la genereuse initiative d‘une Conference 
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inter-gouvernementale charge d’etablir un plan d’aetion de secours 
e! de repartition rationelle des refugies d'Allemagiie et d’Autriche; 

Adresse Pexpression de sa profonde gratitude et confiance a 
la France, pays d asile. pays de respect de la dignite et des droits 
de I homme, qui a genereusement donne refuge a taut dYxiles et 
ne doute pas que la France demeurera fidele ä cette noble tradi- 
tion (I hospitalite aux victimes de Toppression; 

Deinande aux gouvernements represente« a la Conference 
<1 Evian de protester avec energie contre les persecutions et la pri- 
vations de droits dont les Juifs sont Tohjet dans certains pays de 
I Europe centrale et orientale; 

Espere que 1 examen de Fensemble du probleme des refugies 
amenera la Conference d*Evian a rcchercbcr. d un coimnuu accord 
et avec bonne volonte, des debouchcs, surtout dans les contrees 
d’outremer, pour Timmigration et la colonisation des refugies 
d Allemague et (PAutriche, et tFautres refugies contraints de quit- 
ter Ieurs pays; 

Prie la Conference dYuvisager, d’accord avec la Puissance 
Mandataire, 1 ouverture de la Palestine qui possede de vastes possi- 
hilites d'absorption a une immigration et colouisation juives mas¬ 
sives; 

Charge le Congres Juif Mondial de se faire son interprete au- 
pres de la Conference d'Evian. 


«L*a v e n i r juif», Anvers: 

♦Les diplomates qui vont se röunir sur les bords du Leman se 
doutent-ils seulement que le vrai Probleme qtfils auront ä aborder, 
est celui pr6ci$6ment du peuple-r£fugie, un Probleme sans pr6c6dent 
cotnme sans analogie, un Probleme «sui generis* — le Probleme juif? 
Avons-nous tout fait pour röpandre cette conscience qu’il ne peut 
s’agir de trouver quelque arrangement qui satisfasse les gouverne¬ 
ments soucieux de se fermer ä un immigration Juive, ni meine une 
solution philanthropique pour le sort navrant des refugies poussds 
d’une frontiöre ä Tautre — tnais qu’il importe dans Pintöret de la 
paix du mondc de recliercher, de trouver et de nous aider ä r£aliser 
une solution, la solution du Probleme juif?» 

U n nioinent d 6 c i s i f de PH i s t o i r e. 

II est inutile pour le moment de trop entrer dans les details et 
d'agiter trop de problemes. En fait, tont 1c succcs de la Conference 
döpend de la bonne volontd de ceux qui y prennent part, et surtout 
des sentiments d'huinanit$ qui les inspirent. S*il devait s’agir une fois 
de plus d’une reunion purement «technique*. on n’aboutirait sans au- 
cun doute qu’ä des Solutions extremement litnitees qui Iaisseraient 
subsister. ä peu pr£s intacte, une des pires calamites dont Phuraanitß 
ait iamais souffert. Si. par contre, les Eminentes personnalites qui se 
trouvent rdunies au bord du Lac L6man, sous les auspices d*un des 
plus grands hommes d’Etats des temps modernes, rdalisent, en ce 
moment d6cisif de Thistoire, toute la soutfrance que subissent des 
millions d etres humains, toute Phorreur de la barbarie qui döferle de 
nouveau sur le monde, tout le danger que court la civilisation mo¬ 
derne, les Solutions vöritables, les Solutions radicales s’imposeront 
d’elles-memes. «Correspondance Juive.» 

Pourquol le President Roosevelt a convoque la Conterence d’Evlan. 

Le Gouvernement s’est decid£ ä faire sa proposition en raison 
du caractere urgent du Probleme en face duquel le monde se trouve 
plac6 et en raison de la n6cessit6 d‘un effort rapide de collaboration 
sous le contröle des gouvernements. pour 6viter une immense souf- 
france humaine.» 

(Extrait de la döclaration du State Department du 24 mars 1938.) 


REISEN 

In der Schweiz u. Ausland 

sollten immer mit uns besprochen werden. Wir können sehr oft 
wesentliche Ermäßigungen bieten. Alle Billcts werden zu amtlichen 
Preisen ohne Aufschlag ausgegeben. — Programme verlangen 

RITZTOIJRS. BERN 

Spitolga»se 3S. vis 6 vis I.OI B. Telephon 24.7Ä6 
Filiale Blei, BnhnholslralVe 24, Telephon 66.30 






























8. Juli 1938 


Jüdische P r e s s z e n t r 3 I e 


S. 11, Nr. 998 


Die Konferenz in Evian eröffnet. 


Weitere Vertreter der Regierungen zur Evian-Konferenz. 

Im Anschluß an die B crichters t a 11 ung in der vorigen Nummer 
der JPZ. geben wir nachstehend die inzwischen eingegangenen er* 
ganz enden Milteilungen über die Vertreter der Regierungen zur 
Evian-Konferenz: 

Die englische Del egal io n besteht außer wie bereits ge- 
meidet aus Lord Winter ton und Sir Machae] Palairei, aus dem 
Unterhausmitglicd Victor Cazalet. (lern Sekretär im Innenministe¬ 
rium Williamson, Makine vom Foreigu*Office, stell vetretenden 
Unterst aatseekretär im Colonial Office Shuckburgh, Bibbert vom 
Colonial-Office und Güoper vom Innenministerium. 

Australien und Neuseeland haben besondere Vertreter, 

Die holländische Regierung setzt sich aus Ministerialrat Eng¬ 
zell und Bürochef HaHenborg vom Außenministerium, sowie dem 
Sekretär der sozialen Fremdenbeborde Eric Drougge zusammen. 

Die norwegische Delegation führt Michael liansson, der Lei¬ 
ter des Nansen-Amtes. 

Polen , Rumänien und die T&ehechosowake i, die nicht als Lin- 
wan de ruupl ander gelten und daher zu der Konferenz nicht ein¬ 
geladen sind, haben sich trotzdem entschlossen, Beobachter nach 
Evian zu entsenden. 

Wie die Konferenz arbeiten wird. 

Die Eröffnungssitzung findet Mittwoch, um 16 Uhr, im Hotel 
Royal statt. Die Eröffnung erfolgt durch den Leiter der französi¬ 
schen Delegation. Senator Henri Berenger* Das Präsidium über¬ 
nimmt der Vertreter der amerikanischen Regierung, Myron G. Tay- 
lor , Die Dauer der Konferenz steht noch nicht fest. 

Die Tagesordnung, 

Die von der amerikanischen Regierung den Teilnehmerstaaten 
zugehende Tagesordnung enthält folgende fünf Empfehlungen: 

1. Die Konferenz soll Maßnahmen zur Erleichterung der Seß- 
haftmachung politischer Flüchtlinge aus Deutschland-Oestfeireich 
erwägen, wobei als Flüchtlinge auch jene gelten sollen, die das 
Reich erst zu verlassen wünschen. 

2. Die Konferenz soll von jeder Regierung vertrauliche Erklä¬ 
rungen erhalten, wie viele und welche Art Einwanderer jedes Land 
gemäß seinen Eimvanderungshestimmungen herein lassen könnte, 

3. Die Konferenz soll ein System der Dokumentation für 
Flüchtlinge schaffen, die keine Identitätspapiere erhalten können. 

4. Die Konferenz soll ein interstaatliches Büro in einer euro¬ 
päischen Hauptstadt zur Formulierung eines umfassenden Pro¬ 
gramms zur Losung des Flüchtlingsproblems nicht nur Deutsch¬ 
land-Oesterreichs, sondern des Problems im weitesten Sinne errich¬ 
ten. 

5. Die Konferenz soll bestimmte Empfehlungen für die teilneh¬ 
menden Regierungen über die erwähnten Themen, sowie über an¬ 
dere, etwa noch zu erörternde Themen aus arbeiten. 

Es verlautet, daß die Konferenz die offizielle Bezeichnung 
«Int ergou vernementales Komitee für die Flüchtlings fragen* erhal¬ 
ten wird. Diese Bezeichnung wird an manchen Stellen als ein Be¬ 
weis dafür angesehen, daß die Konferenz sich als eine permanente 
Einrichtung betrachtet. 




•'\V " 

Wenn filmen 


Erstes Hdus ffr/ deo ScHmbltilrn 
GroÖer Vorfüürungsro umV Lift 


15 Jahre Cine - Service 
Gimmi & Co. Zürich 1 
Stadelhoferplatj Telefon 28,151 


Die jüdische Interessenvertretung In Evian, 

Wie gemeldet wird, hat Präsident Taylor während seines Auf¬ 
enthaltes in Parts als Vertreter des American Jewisb Joint Distri¬ 
bution Committee (Joint) Dr. Jonali B. TP tse (New York) und Dr 
Bernhard Kuhn (Paris), als Vertreter de« jüdischen Weltkongresse* 
Dr. Nalmm Goldmann (Genf) empfangen. Es ist aber damit zu 
rechnen, daß diese beiden Organisationen auch in Evian vertreten 
sein werden. 

Die Jewish Agency entsende! als ihren Vertreter Dr. Artur 
Ru pp in (Jerusalem), die Agildüs Jisroel wird durch IL A. Good - 
man (London) und Dr, Engel (Genf) vertreten. Für die Neil'Zio¬ 
nistische Organisation erscheint Prof, Dr, Äkzin \ London) und vor¬ 
aussichtlich auch Präsident jubotinshy. 

Auch die Jewisb Colonization Association (JCA), die HICEM 
und OSE eutsendfu Beobachter, deren Namen bisher noch nicht 
bekanntgegeben worden sind. 

Das Gleiche gilt von der Alliance Israelite Universelle Paris* 

Für den Verband ORT kommt eine Delegation, bestehend aus 
Dr, Brtunson . Lord Marley und Advokat Scheffel. 

Die Societe d*Emigration et Colonisalion juive (EMCOL) ent¬ 
sendet ihren Vizepräsidenten Prof, Dr. Julius Brutzkus und ihren 
Sekretär Anshy (Paris). 

Auch das Comite zur Förderung jüd . Groß-Kolonisation hat 
ein Vorstandsmitglied delegiert. 

Die Ltgue TerntoriaUste Juive wird durch die Herren Keßler 
(London) und Dr. Steinberg (London) repräsentiert. 

Die Delegation des Joint besteht aus Dr. jonah B. Wise, Ha¬ 
rold K. Guinzhurg und Alfred Jaretski aus New Y ork, sowie Dr. 
Bernhard Kahn um! Nathan Katz aus Paris. 

Von weiteren Persönlichkeiten, die den Verlauf der Konferenz 
an Ort und Stetle verfolgen wollen, nennt man den Oberrabbiner 
von Stockholm Dr, VI. Ehrenpreis und den paläs Umsehen Arbeiter¬ 
führer Salman Rubaschatv* — Die Schweizer Judenheit ist durch 
den Schweizer. Israelit* Gemeindebund vertreten. 

Als Vertreter der Jüdischen C ul insgemein de Wien erscheint 
ProL Dr. Heinrich von Neumann und Amtsdirektor Dr, Löwenherz. 
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I elephonischer Sonderbericht von Eviam 

In Evian herrscht Hochhotrieh. Sämtliche Delegationen sind 
bereits zur Stelle. Man zählt mehr als 100 Regierungsvertreter von 
M Staaten. Daneben sind zahlreiche Delegationen katholischer, 
protestantischer und jüdischer Orgnisationen anwesend. Auch die 
italienische und spanische Emigration sind vertreten. Polen hat 
sogar zwei Beobachter entsandt. Für Australien ist der Handels- 
minister \\ hite. einer seiner führenden Männer, erschienen. 

Schon vor der Eröffnungssitzung ist eine lebhafte Fühlung¬ 
nahme der Delegierten im Gange, die wiederum mit den privaten 
Organisationen in Verbindung stehen. Das starke Interesse der 
\\ eit Öffentlichkeit an der Konferenz zeigt die Anwesenheit einer 
groben Zahl ausländischer Journalisten , unter denen auch italieni¬ 
sche und deutsche Berichterstatter in erheblicher Zahl vertreten 
sind. Zur Erleichterung der Berichterstattung sind im Hotel Royal 

dem Sitz der Konferenz — 15 Sonderleitungen eingerichtet 
worden. Es besteht der Wunsch, die Verhandlungen mit Rücksicht 
auf den Besuch des englischen Königspaares in Paris bis zum 17. 
Juli abzuschließen. Die \ erhaudlungen mit der deutschen Regie¬ 
rung wegen Erleichterung der Mitnahme von Kapital seitens der 
Auswandernden werden erst nach Schluß der Konferenz durch das 
von dieser zu errichtende ständige Bureau aufgenommen werden. 

Die Eröffnungssitzung. 

Die Eröffnung erfolgte Mittwoch um 4 Uhr in feierlicher Form. 
Auf den Mienen der Delegierten malte sich Ernst und Spannung. 
Zum ersten Mal in der Geschichte geschieht es. daß man sich von 
Staats wegen mit dem Problem der Flüchtlinge beschäftigt. Wie 
immer auch das Ergebnis der Konferenz sein mag, die Tatsache 
ihrer Einberufung bedeutet den Beginn einer neuen Epoche in der 
Behandlung der Judenfragc . 

Senator Berenger , der Führer der französischen Delegation, er- 
öffnete die Sitzung mit einem Dank an den Präsidenten der U. S. A.. 
Roosevelt, und der Hoffnung, «laß die Konferenz zu einem Erfolg 
führen werde. Es handle sich nicht um eine Konferenz im eigent¬ 


lichen Sinne, sondern um eine zwischenstaatliche Konferenz von 
Ilegierungsvertretern. Sie sei daher kein Forum für Reden, son¬ 
dern ein Office für praktische Lösungen. Er begrüßte sodann den 
Generalsekretär des Völkerbundes, Avenol, den Leiter des Inter¬ 
nationalen Arbeitsamtes Winant und den Flüchtlingskommissar des 
Völkerbundes Malcolm. 

Als erster Redner sprach der Führer der amerikanischen De¬ 
legation Taylor, der Frankreich für die der Konferenz gewährte Gast¬ 
freundschaft dankte. Er wies auf das hin, was seine Regierung be¬ 
reits getan habe, so die Bildung des Anschusses, der unter Leitung 
des früheren Völkerbundskommissars Macdonald steht, und ferner 
die Zusammenlegung der deutschen und österreichischen Einwan¬ 
derungsquote, zusammen mehr als 27,000, deren volle Ausnützung 
angestrebt werden soll. Er bat die Vertreter der Regierungen, Vor¬ 
schläge auf der Basis der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen 
zu machen. Er selbst beantragte die Schaffung eines ständigen Co - 
mites mit dem Sitz in Paris . dem Vertreter der an der Konferenz 
beteiligten Regierungen angehören sollen. Diesem Komitee solle 
ein ständiges Sekretariat zur Seite stehen, dessen Kosten die Re¬ 
gierungen zu übernehmen hätten. Es solle sich um eine Ergänzung 
der Tätigkeit des Nansen-Amtes und des Flüchtiingskomitees han¬ 
deln. Wenn wirtschaftliches Dumping anerkanntermaßen die Welt¬ 
wirtschaft zerrüttet, so ist das Menschen-Dumping , das neuerdings 
von grollen Staaten geübt wird . um so schädlicher und gefährlicher. 
Solche Methoden sind eine Verhöhnung des Sinnes unserer Zivili¬ 
sation und stellen jede Befriedung der Welt in Frage.» 

Dann sprach der englische Delegationsführer Lord Winterton . 
Es war die erwartete typisch westeuropäische Rede. Der Kern der 
Ausführungen des Vertreters des größten Kolonialreichs war ein 
kaum verhülltes, wenn auch höfliches «Nein . Nicht nur für Eng¬ 
land selbst, es sei denn, daß es sich um eine beschränkte Zahl aus¬ 
gewählter Familien handelt. Auch hinsichtlich des Imperiums be¬ 
stünden große Schwierigkeiten aus klimatischen, politischen, wirt¬ 
schaftlichen und sonstigen Gründen. Für Ostafrika sei eine Ein¬ 
wanderung möglich, aber in bescheidenem Umfange und unter ge¬ 
wissen Voraussetzungen. 

(Fortsetzung Seite 15) 


Wie keine andere 
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die führende amerikanische Kleinschreibmaschine 

zu Ihrer besten Zufriedenheit bewähren, 
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Ihre Solidität, Bequemlichkeit der Handhabung und die erstklas¬ 
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Bahnhofslraße 93 Telephon 5S.190 









8. Juli 1938 


Jüdische Presszentrate 


S. 13, Nr. 996 


Pressestimmen zur Konferenz in Evian. 

«Daily Telegraph», London: 

«Evian wird die Staatsmänner trotz allem guten Willen vor eine 
schwierige Frage stellen, da auch die am meisten zur Hilfe bereiten 
Länder sich weigern würden, Männer und Frauen aufzunehtnen, denen 
man vor ihrer Ausweisung praktisch slles w eggeno m m e n hat* 
Das Kelch wird einen Kompromiß finden müssen, durch den den 
himderttausenden deutschen Juden das Recht zu leben gewährt 
wird, denn die rasche Ausrottung — eines Volkes durch dekre¬ 
tiertes Verhungern eines Volkes, gegen das kein Verbrechen 
mit Ausnahme seiner Rasse und seiner Religion angeführt wird — 
kann wohl kaum ins Auge gefaßt werden.* 

*B a s 1 e r N a t i o n a I z e i t u n g», Basel: 

«Die übliche technische Konferenz, die, wie schon so manche 
andere, an den grundlegenden Forderungen der Zeit vorbeigeht, oder 
endlich die große humanitäre Konferenz, die wirklich eines der 
furchtbarsten Leiden der Zeit heilen will? — Das ist die Frage, die 
sich am Vorabend der Beratungen von Evian erhebt und die heute 
noch nicht zu beantworten ist * . .* 

«Prager T a g b 1 a t f», P r a g: 

«Bei dem festen Willen RooseveltS, Evian zu einem Erfolg zu ge¬ 
stalten, Indern die Komplikationen nichts daran, daß die Konferenz 
eine Zentrale schaffen wird, deren Bedeutung alle bisherigen 
Organisationen übertrifft. Diese Zentrale soll dann den Charakter» 
des Emigranten bestimmen, über die Gewährung der Einreisepapiere 
entscheiden, Siedlungen im großen Stile schaffen und —vor allem — 
eine neue materielle Existenz des Emigranten begründen können. Das 
sind die wesentlichsten Ziele der Konferenz, die natürlich von allen 
Emigrationen — von der assyrischen bis zur russischen, von der clial- 
däischen bis zur italienischen — sprechen, in erster Linie aber die 
deutsche, die österreichische und die Jüdische meinen wird. Zusam¬ 
menfassend kann man sagen, daß sich G e n f und E v i a n in ihren 
gleichen Zielen ergänzen sollen. Gent soll den Paß ausstellen, 
Evian das Visu in.» 

<tC*-V.-Z e i t ung», Berlin: 

«Gewiß, auf jüdischer Seite ist eine dauernde und umfassende 
Behebung der jüdischen Wände rungssorge ohne Einbeziehung Palä¬ 
stinas in den Lösurigskomplex schwer denkbar. Aber es wäre ver¬ 
fehlt, immer nur auf ein fast verschlossenes Tor zu starren und da¬ 
bei zu übersehen, daß andere Türen sich langsam öffnen könnten— 

Hunderttausend, Millionen Juden wünschen mit heißem Herzen, 
daß dereinst dieses Tages, dieses 6. Juli 1938, als eines Datums ge¬ 
dacht werde, von dem an unser Schicksal wieder ein wenig aufwärts 
führte.» 

«Selbstwehr», Prag: 

«Wenn die Vermutungen, die dahin gehen, daß Lord Winterton 
aus dem Grunde mit dieser Mission betraut wurde, wei! er es am 
besten verstehen würde, übertriebene Forderungen an Palästina ab- 
zulehneii, sieh als begründet erweisen sollten, so ist die englische 
Verantwortung umso größer, Großbritannien müßte in diesem Falle 
alles unternehmen, um in den anderen Teilen des Imperiums wirklich 
Raum fiir jüdische Einwanderer zu schaffen. 

Neben England fällt die Verantwortung in viel größerem Maße 
auf Amerika, das die Initiative zur Konferenz ergriffen bat und das 
mit gutem Beispiel vorangehen muß. Dieses riesige Land hat uner¬ 
hörte Möglichkeiten und es dürfte bei gutem Willen der Regierung 
und der öffentlichen Meinung wirklich nicht schwer fallen, eine kon¬ 
struktive Hilfe durch ein großzügiges Irmnigrationspiogramm zu 
schaffen.» 

«Jüdische Rundschau», Berlin: 

«Nach unserer Meinung muß der Versuch gemacht werden, die 
vorgesehene Zahl von 50.ÜÖÖ (gemeint sind die Auswanderer aus 
Deutschland nach den verschiedenen Ländern) für das nächste Jahr 
noch erheblich zu erhöhen, da das Bedürfnis ein viel höheres ist. Die 
Auswanderungsziffer wird wahrscheinlich näher an die 100.000 als an 
die 50.000 sein, und die Konferenz darf über die Größe und den 
Ernst des Problems nicht im Zweifel gelassen werden.» 


SCHULS-TARASP Hotel 

Unter-Engadin Engaoinernoi 

1250 m ü. M. 

Unter persöal. Leitung der Besitzerin Familie Frei. 

Gediegenes Kurhotel in Vorzug). Lage. 130 Betten. Diätkost nach ärzt¬ 
licher Vorschrift. Zimmer mit Privatbad u, Toilette. Fließendes kaltes 
u- warmes Wasser. Zentralheizung, Terrassen. Garten mit Tennisplatz. 
Garage. Konzerte, Gratisprospekt Nr. 3 auf Verlangen, Telefon 48, 


Jlid. Pionierleistungen in der xolonialufiriscnatl. 

Die Eigenart und die schöpferischen Fälligkeiten der Juden 
erscheinen vielfach wie in einem Zerrspiegel, Die Entwick¬ 
lung der letzten Jahrhunderte mit ihrer durch ungesunde Be¬ 
dingungen erzwungenen örtlichen und beruflichen Gliederung 
haben wesentliche Fähigkeiten der Judenheit in den Hinter¬ 
grund gedrängt. Seihst in jüdischen Kreisen ist die Erinnerung 
daran, daß Juden einst zu den Entdeckern und Entwicklern von 
Neuland gehörten, fast verblaßt. Das heutige Wanderungspro¬ 
blem mit seiner Notwendigkeit, Neuland zu erschließen, er¬ 
scheint dazu angetan, daß die Judenheit sich wieder der in ihr 
schlummernden kolonisatorischen Fähigkeiten bewußt wird. 
Wir werden daher in der nächsten Nummer der J.P.Z. eine 
Aufsatzreihe beginnen, die Material über den Anteil der Juden 
an der Entdeckung und vor allem an der Entwicklung der 
Üebersee-Gebiete aufweist, auf deren Grundlage die heutige 
Weltwirtschaft erst erwachsen ist. Die kolonisatorische Lei¬ 
stung der Juden in Palästina während der letzten Jalire ist be¬ 
kannt und anerkannt. Es dürfte aber sicherlich interessieren, daß 
schon vor Hunderten von Jahren Juden sich als Kolonisatoren 
durcii Initiative, Mut und Zähigkeit ausgezeichnet haben und 
dadurch bedeutsamen Anteil au der Entwicklung jener Län¬ 
der haben, an die heute als Aufnahme-Gebiete der Juden ge¬ 
dacht wird. 

Für die anerkennenden Urteile, die uns seitens unserer 
Leserschaft aus Anlaß unserer ersten Evian-Nunimer zuge¬ 
gangen sind, sind wir dankbar. Um für eine zuverlässige Be¬ 
richterstattung über die Evian-Konferenz zu sorgen, hat ein 
Mitglied unserer Redaktion sich nach Evian begeben. 

Von zahlreichen Seiten ist der Wunsch ausgesprochen 
worden, daß der in der vorigen Nummer veröffentlichte kon¬ 
struktive Plan einer «Jüdischen Legion der Arbeit» in deut¬ 
scher Sprache erscheinen sollte. Heute ist uns dies aus Raum¬ 
mangel nicht möglich. Wir werden dem Wunsche aber in einer 
unserer nächsten Nummern Rechnung tragen. 

Die Redaktion der J.P.Z. 



Butterküche 

Diät- u. Rohkostspeisen 

Erfrischende Salate 

Helle, neuzeitliche Räume 
Parterre und 1. Stock 



Sihlstr. 26— 28, ZÜRICH 1, Telephon 57.970 
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Jüdische Wochenschau. 


Ungarn. 

Die Hoffnung vieler ungarischer Juden, daß mit der Verab¬ 
schiedung des Judengesetzes ein Abflauen der Diskussion über die 
Judenfrage eintrelen würde, bat sich bisher wenigstens nicht erfüllt. 
Selbst ein Gcsc*tz über das Spiritusinonopol ist im Parlament welt¬ 
anschauungsmäßig» behandelt worden, was einen Abgeordneten zu 
der Feststellung veranlaßte: Wir Ungarn sind keine Arier. In Un¬ 
garn sind nur die Armenier und Zigeuner Arier. Dabei ist die Re¬ 
gierung mit der Einführung des Judengesetzes bereits beschäftigt. 
Zunächst hat sie eine Aufnahmesperre für Advokaten-, Ingenieur- 
und Aerztekammern verfügt, um in besondern ^ crordnungen die 
\ erhältniszabl der Mitglieder festlegen zu können. Das Judengesetz 
lähmt — wie die Prager Presse feststellt — trotz aller Verschö¬ 
nerungen und trotz allem Optimismus den normalen Gang der un¬ 
garischen NX irtschaft. Symptomatisch hierfür ist der im Budgetaus¬ 
schuß geäußerte Wunsch des nationalsozialistisch eingestellten Ab¬ 
geordneten Csoor, das Schächtverbot aufzuheben. Bei einer Reise 
durch seinen Wahlbezirk habe er seitens der Landwirte und Vieh¬ 
züchter nur bittere Klagen über die durch das Verbot der rituellen 
Schichtung entstandene mißliche Lage gebot. Ungeachtet aller 
Versuche der Regierung, die Oeffentlichkeit zu beruhigen, geht 
aber die Propaganda auf der ganzen Linie weiter. Ein nationalso¬ 
zialistischer Demonstrationszug in Budapest soll eine Beteiligung 
von 15,000 Personen aufgewiesen haben. Aus dieser Situation heraus 
versteht man. warum selbst sehr rechts stehende Politiker — wie 
der Domherr Reibl gegen die «irreführenden Lügen * der Szalassi- 


Im 

valetierten Kleid 
ein andrer Mensch 

Jeder kennt das Gefühl: inan ist 
wirklich ein ganz andrer Mensch, 
wenn man einen neuen Anzug an¬ 
legt. Ein valetierter Anzug ist wie 
ein neuer Anzug — er gibt Ihnen 
das Gefühl, ein gut angezogener 
Mensch zu sein. 
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Nun auch amerikanische 
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Valet ieren nbejrriffen, 
also sehr vorteilhaft Fr* 6.- 



Partei Stellung nehmen und der Parteiführer Dr. Eckbart erklärt, 
es gebe nicht an, den kleinen jüdischen Krämern die Köpfe eiuzu- 
schlagen und gleichzeitig vom jüdischen Großkapital Geld zu neh¬ 
men. Auch der reformierte Bischof Dr. Ravasz hat hei einer aka¬ 
demischen Feier sehr wohlmeinende Worte gefunden. «Das Ungar- 
tum sei» so meinte er— «nicht im Blut, in der Namensanalysie- 
rting, im papierenen System der Matrikelauszüge zu suchen, son¬ 
dern in der die ganze Welt umgestaltenden Seele. Es ist ein un¬ 
möglicher Gedanke, eine Namens- und Blutanalyse zu beginnen. 
Wollte das jemand versuchen, müßte er von St. Stefan über den 
König Ladislaus alle Arpaden ausscheiden. Soll ein vergilbtes Per¬ 
gament entscheiden und nicht die Seele?» 

Nur eignet sich die seelische Konstitution offenbar nicht als 
gesetzgeberische Grundlage. 

L nd trotzdem muß die vornehme Form Achtung erwecken, in 
der sich das Ausscheiden des jüdischen Oberhausmitgliedes Josef 
\ eszi aus der fast 25 Jahre ausgeübten Tätigkeit im Pester Lloyd 
abgespielt hat und die wohltuend absticht von der Form, in der ähn¬ 
liche N orgänge im Dritten Reich sich vollzogen haben. In der Ge¬ 
neralversammlung widmete der Präsident Dr. von Egry dem «Füh¬ 
rer und sozusagen \ erkörperer des Blattes» Ausführungen, die sich 
in ehrendster Weise mit dem «Träger einer gigantischen Arbeitslei¬ 
stung» befaßten und der Hochschätzung und Verehrung für Veszi 
Ausdruck gaben. Aber die Tatsache wird dadurch nicht aus der Welt 
geschafft, daß die Epoche Josef Veszis, deren jüdische Problematik 
ihm schon vor Jahren nicht entgangen war, für die ungarischen Ju¬ 
den zu Ende gegangen ist, wenn auch ohne die höhnenden und ver¬ 
giftenden Begleitumstände, die wir aus unserer Gcgenw artsge- 
schichte in so reichem Maße kennen. 

Rumänien. 

Trotz der beruhigenden Erklärungen, die der rumänische Aus- 
senminister auf der letzten Tagung des Völkerbundes abgegeben 
hatte, um einer Diskussion über die Minderheitenfrage in Rumä¬ 
nien aus dem Wege zu gehen, wollten die Besorgnisse über die Er¬ 
gebnisse der im Gange befindlichen Nachprüfungen der Staatsbür¬ 
gerschaften nicht verstummen. Wie begründet sie waren, zeigen die 
inzwischen vorliegenden Meldungen. Bisher waren nur die Ergeb¬ 
nisse kleiner Orte bekannt, die deswegen so ungünstig gewertet wur¬ 
den, weil in diesen Dörfern eine Zuwanderung überhaupt nicht statt¬ 
gefunden hatte, demnach also Personen ausgebürgert sein mußten, 
die seit unvordenklichen Zeiten in den betreffenden Ortschaften 
lebten. Jetzt kommen auch die Ergebnisse aus größeren Gemeinden 
heraus. In Radauti sind von 1533 Gesuchen bisher ein Drittel, näm- 
lich 5U5, erledigt, davon 425 negativ und uur 80 positiv. Eine un¬ 
garische Zeitung weiß zu melden, daß die zuständigen Behörden in 
Czernow itz nicht weniger als 44% der überprüften Fälle die Staats¬ 
bürgerschaft aberkannt habe. Es ist völlig ausgeschlossen, daß es 
sich dabei um eine rechtlichen Anforderungen standhaltende Prü¬ 
fung handeln kann, und die zuständigen jüdischen Vertretungen 
werden alles aufbieten müssen, um eine so schwerwiegende Schä¬ 
digung der jüdischen Minderheit abzuwenden. Es verlautet, daß 
an eine Zweiteilung der Ausgehürgerten gedacht wird, je nachdem 
sie vor oder nach 1918 auf heute rumänischem Gebiet wohnhaft 
sind. Die ersteren sollen zwar eine mildere» Behandlung erfahren, 
beide Kategorien aber der Fremdenkontrolle unterstehen. Ange¬ 
sichts dieser bedrohlichen Situation können zwei an sich erfreu¬ 
liche Nachrichten nicht die Bedeutung erlangen, die ihnen sonst 
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imiewuiuun würde. Erstem enthält das neue Pressegesetz keine 
Judenklausebn Zweitens hat der LantlwirtsehaitsinintBter einer 
Rahbinerdelegation erklärt, daß die Durchführung des Scbächtver- 
bots verschoben worden sei und daß die Angelegenheit einer neuer¬ 
lichen Prüfung unterzogen würde* \ ieüeiebt werden die ungari¬ 
schen Erfahrungen in dieser Richtung von au (klärender Wirkung 
sein. 

Tschechoslowakei. 

Die Gerneindewahlen haben der jüdischen Partei schone Er¬ 
folge gebracht. Sie verzeichnet 35,000 Stimmen, auf die 130 Man¬ 
date entfallen- Interessant ist, daß sie in Dürrmal bei Ma¬ 
ri enbad doppelt soviel Summen bekam als jüdische Wühler vor¬ 
handen waren, und in jeumice bei 37 jüdischen Wahlberechtigten 
sogar 102 Stimmen: offenbar haben also zahlreiche Deutsche Sich 
durch Stimmabgabe für die jüdische Liste der HeiileinVhen Gleich¬ 
schaltung entzogen. 

Die Sudeten deutsche Partei benimmt sich schon so. als oh die 
von ihr beherrschten Gebiete ein Teil des Dritten Reiches wären. 
Die Diffamierungen jüdischer Schulkinder haben dabei die er¬ 
freuliche Wirkung, daß die Zahl der jüdischen Schiller an den deut¬ 
schen Schulen Prags von 70 auf 7 Prozent gesunken* also immerhin 
noch um 7 Prozent zu hoch ist. Der Terror in den Wirtschuftsbe- 
trieben führt dazu, daß zahlreiche Wirtsebaftsunteruehmutigen aus 
dem sudetendeutschen Gebiet verlegt werden. Während die anderen 
tschechoslowakischen Badeorte sehr gut besucht sind* sind die Heu¬ 
le in-Een tr im Bäder-Dreieck Karlsbad - Marieubad - Franzensbad 
ziemlich unter sich. Die Parole Ein Reich - ein \ olk ein Kur¬ 
gast scheint doch kein leerer Wahn zu sein. Resigniert schreibt 
die Frankfurter Zeitung, die auch den Verlust ausländischer Kund¬ 
schaft in der Export-Industrie andculct: 

«ln Karlsbader Kaffeegärten sitzen an vielen Tagen mehr 
Musiker als Gäste. Der Kurbesuch ist gegen das Vorjahr um über 
40 Prozent zurückgegangen, Marienbad klagt gar über einen Rück¬ 
gang von 70 Prozent, Der Marienbader Bahnhof bleibt bei der An¬ 
kunft der Schnellzüge fast menschenleer. Die Hoteliers leben vor¬ 
erst nur von der Hoffnung auf den zweiten Teil der Saison,?? 

Auch sonst sprechen die Schließung des Karlsbader Varietes 
und die mit dem katastrophalen Rückgang des Kurbetriebes be¬ 
gründete Einstellung des Karlsbader Tagblaltes > eine deutliche 
Sprache, Daran wird nun auch die jetzige Beruhigungs- 
kappagne nicht allzu viel ändern - Jedenfalls kön¬ 
nen die vertrauensvollen Beziehungen zwischen den lsehechoaIo¬ 
wa kisehen Juden und ihrem Staate unter dieien Vorgängen nicht 
leiden. Die Zionistische Organisation, ebenso wie die Neu-Zionisti¬ 
sche Organisation Italien sich in würdigen Aufrufen an die Juden 
gewandt, durch opferwillige Beteiligung an der .Jubiläumstipende 
für den staatlichen \ rrteidigungsfomls * ihrem Bekenntnis zur 
Tschechoslowakei, dieser «Insel der Humanität und der Demokra¬ 
tie in Mittel-Europa» Ausdruck zu verleihen. Aufsehen erregte die 
Haltung eines slowakischen Juden, der die mit Rücksicht auf sein 
Alter er ist 51 Jahre erfolgte Mitteilung über seine Entlas¬ 
sung aus dem Militär verband mit der Bemerkung zurücksandte, er 
fühle sich noch kräftig genug, um für die Republik und ihre Frei¬ 
beil zu kämpfen. Der Brief wurde wegen seiner beispielhaften Wir¬ 
kung im Tagesbefehl des Regimentskommandeurs verlesen. Es ent¬ 
spricht auch durchaus den jüdischen Gefühlen, wenn zu der riesen¬ 
haften Sokol-Feier, die in diesen Tagen in Prag stattfindet, eine 
'tarke Delegation des palästinensischen Maceabi-Verbandes em- 
getroffen ist, um in Würdigung der positiven Einstellung der 
tschechischen nationalen Turnbewegung zur jüdischen Renaissance- 
Bewegung die Grüße der palestinensischen Turnerschaft zu über¬ 
bringen. Spectator, 
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Ale Vertreter Frankreichs sprach Senator Berengar sehr warm 
und eindringlich, offenbar erfülll von dem U dien, ein positives 
Resultat zu ermöglichen. Er w ies darauf hin. was Amerika der Ein¬ 
wanderung zu verdanken habe» Die Entwicklung der letzten 3ÜÖ 
Jahre sei dem Zustrom der Einwanderer zuzuschreiben, von denen 
viele politische Flüchtlinge waren. Die privaten Organisationen, 
obwohl sie keine Einladung erhallen hatten, seien erschienen und 
gelten als die \ ertreler der Refugies, Sie halten wertvolles Mate¬ 
lia 1 geliefert, das geprüft und mit ihnen besprochen werden würde. 

Sehr starken Eindruck machte auch die Rede des norwegischen 
Delegationsführers Itanstatt* Seine Regierung hätte ursprünglich 
von der Konferenz eine Schwächung des Völkerbundes befürchtet. 
Eine Körperschaft, unter Führung der U. SA. hätte aber ganz an¬ 
dere Möglichkeiten, bezüglich der Freigabe der \ er mögen der Aus¬ 
wandernden im Dritten Reich Verhandlungen zu führen. Diese Er¬ 
wägung sei für Norwegen ausschlaggebend, um dein Vorschlag des 
ständigen zwischenstaatlichen Komitees zuznstnmnen. 

Damit schloß die denkwürdige Sitzung* Doitneräiagvormittag 
gehen die Verhandlungen in geschlossener Sitzung weiter. Es fin¬ 
det die Wald des Büros statt, alsdann Fortsetzung der Regierungs¬ 
erklärungen. Es werden auch verschiedene Kommissionen gebildet 
werden, von denen eine für die Verhandlung mit den privaten Or¬ 
ganisationen bestimmt ist. 

Diese Organisationen haben, nachdem ein einheitliches Auf¬ 
treten nicht möglich ist. den Versuch unternommen, ihre Arbeiten 
zu co-or dinieren. Eine PressekommiBsion ist bereits gebildet. Es 
sind etwa 50 Vertreter anwesend, die 15 - 20 verschiedene Orga¬ 
nisationen repräsentieren. 

Wenn auch das ^ ort «Jude?? auf der Konferenz nicht gefallen 
ist, vielmehr immer nur von Verfolgten verschiedener Rassen und 
politisch Andersdenkenden, die ihr Land verlassen müssen, gespro¬ 
chen wurde, so Regt cs doch auf der Hand, daß im wesentlichen 
jüdische Interessen das Komitee beschäftigen werden. Um so be¬ 
deutungsvoller, daß die Verhandlungen keinen Zweitel darüber lie¬ 
ßen, daß auch die künftig zur Auswanderung Gelangenden auf die 
Betreuung durch das zu schaffende Komitee Anspruch haben sollen. 

Blutige Tage in Palästina» 

In Jerusalem und Jaffa zahlt man seit Montag 10 lote und zahl¬ 
reiche verletzte Araber, fünf tote und zahlreiche verletzte Juden. 
Zentrale Polizeistairon in Tutkarem von Arabern überfallen — 22 
Polizisten entwaffnet. Rcgierungsfarm hei Akko von Arabern ver¬ 
nichtet. Bomben-Explosion und Slraßenkampf in Haifa, 18 Araber, 
zw ei Juden tot, darunter der Schwager von Prof. Weizmann, zahl¬ 
reiche Schwerverletzte, 



Jäggl Wüthrieh 














S 16, Nr 998 


Jüdische Presszemraie 


8. Juli 1958 


Stürmische Tage in Erez. 

Der Jischuw demonstriert. 

Von L. ROSENGARTEN, Tel-Aviv. 

Donnerstag abend. 23. Juni: Es beginnt bekannt zu werden, daß 
der Ober kommandier ende das Todesurteil gegen Ben-Jossef bestätigt 
habe. Gleich fängt’s überall zu gären an. An den Grenzen Jaft'a-Tel- 
Aviv kommt’s zu Zusammenstößen; Resultat: zwei tote und vier ver¬ 
wundete Araber, ein toter Jude, ln den folgenden 24 Stunden werden 
am hellichten 1 ag zwei weitere Juden erstochen, sozusagen vor den 
Augen der jüdischen Polizeiposten, die Jaffa nicht betreten dürfen. 
Zufolge dieses Kuriosums kann, wenn gerade keine britischen Gen¬ 
darmen da sind, ein arabischer Terrorist einem Juden sein Messer in 
den Bauch stoßen und sich dann mit einer langen Nase an die Adresse 
der jüd. Polizisten empfehlen, die ihn nicht verfolgen dürfen. Gegen 
Mittag platzt irgendwo eine Bombe und verwundet sieben Araber. 
Ueber einen Teil der Stadt wird Straßensperre verhängt. 

Sonntag: Noch sträubt sich das Volk, an die bittere Nachricht 
zu glauben. Noch sind verzweifelte Anstrengungen im Gange, das 
Unheil von Ben-Jossef abzuwenden, der sich-zwar durch Waffen- 
und Botnben-Besitz strafbar gemacht hat. dem aber keineswegs das 
furchtbare Ende am Galgen zukommt. Im Bewußtsein des ganzen 
Jischuw ist der Jüngling unschuldig, ein Opfer der chaotischen Wirr¬ 
nisse, und man läßt kein Mittel unversucht, Gnade für ihn zu er¬ 
wirken. Man weigert sich noch, zu glauben, daß die unselige briti¬ 
sche «GIleichgewichts»-Politik. die von jeher den arabischen Wüsten¬ 
sohn mit seinen Naturinstinkten und den jüdischen Siedler mit seiner 
europäischen Kultur auf die gleiche Stufe stellt, auch vor dem Strang 
nicht Halt machen wird. Wie, gilt es nichts in den Augen der Be¬ 
hörden. daß der Jischuw. dem nicht erlaubt wird, sich selbst zu ver¬ 
teidigen. sich dieser ungerechten Anordnung mit verschwindenden 
Ausnahmen in beispielloser Disziplin gefügt hat — während 
diese Behörden vollständig versagt und ihre 
Pflichten nicht erfüllt haben! Gibt das dem jüdischen 
Volke nicht moralisches Gewicht genug, für einen seiner Söhne ein¬ 
zustehen am Tage des Gerichts? Gehört der Jüngling nicht auch 
zu demjenigen Teil der Bevölkerung, der in der Defensive steht, hat 
er jemand getötet oder auch nur verletzt und erinnert man sich 
nicht an einige Fälle von Arabern, die begnadigt wurden, obwohl sie 
sicherlich weit weniger unschuldig waren, als Ben-Jossef? Ist das 
nicht Milderungsgrund genug, daß in Rosch-Pinnah, dem Wohnort 
des Verurteilten, täglich die Felder angezündet und schon mehrere 
Juden ermordet wurden, und ist das nicht dazu angetan, einen 
jungen Menschen die Nerven verlieren und zur Selbstwehr greifen 
zu lassen? Jeder fragt jeden und man schwankt hin und her zwi¬ 
schen ängstlicher Gewißheit und rührend eifriger Hoffnung, daß der 
Kelch doch noch vorübergehen möge. An diesem Abend kommt es 
bereits zu einer revisionistischen Protestdemonstration, die mit blu¬ 
tigen Köpfen auf beiden Seiten, der Demonstranten und der Polizei, 
endet. 

Montag abend: Das Oberrabbinat hat zu einem besonderen Got¬ 
tesdienst aufgerufen, die Errettung des Verurteilten zu erilehen und 
gegen das Verdikt zu protestieren. Auch viel junges Volk hat sich 
dazu eingefunden, das die städtische Synagoge, den ganzen Dorf¬ 
platz und die Seitengasse füllt. An der Allenbystraße ist auf dem 
Fahrdamm Polizei mit Stahlhelmen und Knüppeln stationiert. Kaum 
hat Raw Amiel seine Rede beendet, strömen die Jungen hinaus und 
vom Treppenabsatz herunter hält einer eine feurige Ansprache voll 
Zorn. Protest und Bitternis. Die Polizei verhält sich abwartend, trotz¬ 
dem unaufhörlich die Rufe: Nieder mit der Regierung! Weg mit der 
Zurückhaltung! erschallen. An die zwanzig Mal wird die Hatikwah* 
gesungen, mit rauhen Kehlen und erhobenen Fäusten. Es mögen 
etwa tausend sein, die der Polizei gegenüberstehen, zum großen Teil 
Revisionisten, aber Zehntausende umsäumen als stumme Zuschauer 
die umliegenden Straßen und es herrscht kein Zweifel darüber, auf 


wessen Seite ihre Sympathie ist. Dann setzen sich die jungen Leute 
in Bewegung und obwohl Demonstrationsumzüge verboten sind, läßt 
sie die englische Polizei passieren. Beim Stadthaus bleibt der Zug 
stehen, aber die Polizei hat Verstärkung aus Jaffa herangeholt und 
geht gegen die Demonstranten vor. Fazit: Sieben Verwundete, ein 
Mjähriger Junge lebensgefährlich. 

Mittwoch früh: Heut ist der letzte Tag des Verurteilten, falls die 
Behörden nicht doch noch ein Einsehen haben. Schon früh morgens 
gleicht die Stadt einem aufgeregten Bienenhaus. Keinem fällt es ein. 
zur Arbeit zu gehen, alle Geschäfte. Caf6s und Restaurants bleiben 
geschlossen. Nur der Hama’avir* (städtische Autobusgesellschaft) 
arbeitet w ie alle Tage, wohl auf obrigkeitliche Anordnung. Die Auto¬ 
busse fahren wie üblich, werden aber zum Halten gezwungen, bis 
Polizei sich einmischt. Bis um 11 Uhr weiß man noch nichts, es 
scheint, daß vorsichtshalber die Mitteilungslinien unterbrochen wur¬ 
den. Um halb 12 Uhr erscheint die erste Mitteilung, daß Ben-Jossef 
nicht mehr am Leben sei. Da hält sich das junge Volk nicht mehr. 
Unter Verwünschungen gegen England und die Regierung steigt man 
auf die Gasse, die Einsteigebarrieren werden unter den Augen der 
Polizei quer über den Fahrdamm gestürzt, daß aller Verkehr stockt, 
hunderte Autobusscheiben fliegen in Trümmer und die Allenbystraße 
sieht im Nu aus. wie mitten im Aufruhr. Rasch kommt Militär an¬ 
gerückt und stellt die Ordnung wieder her. aber der «Hama’avir* 
hört nun doch auf mit dem Verkehr. Im ganzen Land wird der Tag 
in nationaler Trauer begonnen, ohne Unterschied von Partei und An¬ 
schauung. Der Stadtrat hält eine besondere Trauersitzung ab. am 
Stadthaus und sonst überall hängen schw'arzumflorte Fahnen. Um 
5 Uhr komtnfs wieder zu revisionistischen Demonstrationen mit 
Trauerfahnen. Vergeblich versuchen 20 Polizisten den Zug aufzu¬ 
halten. Der Polizeikordon wird durchbrochen und man rückt gegen 
den Strand vor. Da stehen volle Lastwagen mit britischer Polizei, 
die unbarmherzig ihre schweren Knüppel auf die Schädel sausen läßt, 
daß viele zusammenbrechen. Die andern flüchten. Ein Steinhagel 
wird mit Schüssen in die Luft beantwortet; auch ein Gendarm und 
ein Soldat werden ins Spital eingeliefert. In der Bazellel-Straße 
kommt’s zu Schlägereien, so daß der Gouverneur es für geraten hält» 
mit sofortiger Wirkung allgemeine Straßensperre zu verhängen. Ab 
7 Uhr liegen die Gassen ausgestorben da. 


Kl 


Donnerstag: Die Stadt bietet wieder ihr normales Bild und äus- 
serlich ist nichts mehr von gestern zu merken. Aber da kleben noch 
die verschiedenen Aufrufe des Wa’ad Le’umi. des Oberrabbinats und 
des Stadtrates, die Trauer verkünden in Israel und den Hingerichte¬ 
ten zum Toten der Nation erklären. Wohl haben sich die Gerichte 
von den Bitten eines ganzen Volkes nicht erweichen lassen, der Mili¬ 
tärstiefel englischer Kolonialjustiz ist über die Gefühle einer halben 
Million seiner friedlichsten Untertanen hinwegmarschiert, die Cham¬ 
pions der berüchtigten Ausgleichsmethode haben sich die Gelegen¬ 
heit nicht entgehen lassen, endlich mal einen Juden zwischen die ge¬ 
hängten Mörder in Acco einzureihen. Sie waren die Stärkeren. Doch 
ist es den fremden Richtern, die seit den grauen Zeiten der römischen 
Blutherrschaft zum ersten Mal wieder einen Juden im Lande seiner 
Väter für die Sache seines Volkes in den Tod schickten, nicht ge¬ 
lungen, durch ihr blutiges Urteil und dessen unerbittliche Ausführung 
das Opfer zum Verbrecher zu stempeln. Mit einmütigem Schmerz hat 
der gesamte Jischuw auf den gewaltsamen Tod seines jungen Bru¬ 
ders reagiert, für dessen Errettung er vergeblich sein ganzes mora¬ 
lisches Gewicht in die Waagschale geworfen hatte. Die Gründe einer 
dunklen und unverständlichen Politik wogen schwerer. Doch Schlo- 
moh Ben-Jossef, der es verschmäht hatte, das Gadengesuch an seine 
Richter zu unterschreiben, der spontan die Hatikwah anstimmte, als 
der Henker ihm den Strick um den Hals legte, der. ein halbes Kind 
noch, seinen Brüdern lehrte, wie man furchtlos dem bitteren Tod 
entgegen geht. Ben-Jossef wird im Gedächtnis seines Volkes einen 
Ehrenplatz einnehmen, als Opfer eines Zustandes, für den d i e Män¬ 
ner verantwortlich sind, die sein junges Leben ausgelöscht haben. 
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Der Bund der Isr, Frauen vereine tu der Schweiz teilt mit: 

Der Appell den wir zugunsten armer deutscher Ferienkinder an 
die schweizerische jüdische Bevölkerung gerichtet haben, fand in wei¬ 
ten Kreisen freudigen Widerhall Freiplälze und Geldspenden er¬ 
möglichen es, ca* 180 Kinder während 4 Wochen Schweizerluft 
atmen zu lassen. 

Ganz besonders erfreulich ist es, daß es gelungen ist, auch für 
österreichische Kinder zwischen 7 und 10 Jahren die Ausreiseerlaub“ 
nis zu bekommen. Diese bedürfen aber der kantonalen Einreise-Er¬ 
laubnis, weswegen sie zur Vereinfachung der Formalitäten in zwei 
Kinderheimen untergeb rächt werden. 

Wir sind herzlich froh, daß unsere Aktion so großen Erfolg hatte, 
und hoffen, daß die Kinder die Stärkung und Erholung, deren sie 
dringend bedürfen, bei uns finden werden. 

Hefa jamm m Palästina. 

T e I-A v i v, B. ß. Eine der bemerkenswertesten und eindrucks¬ 
vollsten Erscheinungen des heutigen Palästina ist das allgemeine un¬ 
umschränkte, von allem Streit der Meinungen freie Interesse für 
Musik. So stark ist dieser Enthusiasmus des jüdischen Publikums, 
daß er wirkt wie ein Rur und eine Lockung, daß er die Stimmen der 
Bomben und Gewehre über tönt, die unsere unsichere und angst¬ 
erfüllte Zeit beherrschen. 

Jüdische Künstler, verstreut in der Welt, hören den Appell und 
strömen herbei, um ihren Brüdern das Geschenk ihrer Kunst zu 
bringen. 

Vor kurzem kam auch die bekannte Geigerin H e I a Ja m m 
ins Land, um ihr Können erneut auf jüdischem Boden unter 
Beweis zu stellen. Ihr Kommen stand diesmal unter einem glück¬ 
lichen Stern; denn sie hatte Gelegenheit, das größte musikalische Er¬ 
eignis des Jahres aus unmittelbarer Nähe mitzuerleben und an den 
Konzerten des Palästina-Orchesters unter Toscamni's Führung mitzu¬ 
wirken, Ein doppelt unvergeßliches Erlebnis für die junge Künst¬ 
lerin: die Zusammenarbeit mit einem rein jüdischen Orchester vor 
einem rein jüdischen Publikum und die Fühlungnahme mit einer Per¬ 
sönlichkeit wie Tosen n im, die eine unverlierbare Bereicherung für 
jeden Künstler bedeutet 

Unter dem Meisterstab des großen Zauberers gearbeitet zu ha¬ 
ben, mit ihm in den verborgensten Sinn, in die tiefsten Tiefen der 
Musikwerke etngedrungen zu sein, ist ein Eindruck, so stark, daß 
alle schlummernden Kräfte, alle schöpferischen Werte des Künstlers 
durch ihn geweckt werden. 

Und wenn Heia Jamm uns diesmal verläßt, so darf sie aus un¬ 
serem Lande einen Glanz mit hinausnehmen, der ihren ferneren 
künstlerischen Weg beleuchtet. 


israelitischer Frauenuerein Zürich. 

Postcheck: Israelitischer Frauenverein ¥111/5090* Jugendhort 
VI11/13471, Kinderheim Wartheim. Heiden VU1/13603. 

Im Monat Juni sind uns zugekommen: 

Frauen verein: Frauen: S. Gump Fr. 10.—, Jacques G. Ouggen- 
harn 50.—, Wwe, R. Neu 20.—. Herr und Frau Josef ßollag, Basel, anl. 
20.--. Herren: Alfred Abraham, Jahrzeitspende 50,— Hugo Gut¬ 
mann, Jahrzeitspende 2(1—, Hochzeit Gut-Lippmanu, Teilbetrag der 
Sammlung 50.—, 

Jugendhort: Frauen: Max Lande Fr, 20,— Rud. Moos 10.—, E. 
Abraham 20.—, Sylvia Wyler-Mayer 5,—. 

Kinderheim; Frauen: Dr. Hans Rosenbusch Fr. 50, , Emil Abra¬ 
ham 5ii. , Wwe. R. Neu 20.—, Herr u. Frau Josef ßollag, Basel, an!, 
ihrer goldenen Hochzeit 50.—. Herr Martin Lang 5.—, Israel. Frauen- 
verein Liestal, zum Andenken an Frau Dr. Bollag, Liestal 50.—. 

Den gütigen Spendern sagen wir herzlichen Dank. 

Die Quästorin: Errniiy Weil. 



Soc&aHda-TafcikaiuH* 3 






Keine Dame versäume 

die glänzend bewährte SORBANDA 
Damenbinde selbst ausauprobieren. Ihr 
eigenes Urteil wird Sie veranlassen. in 
Zukunft nur noch Sorbanda zu verlangen! 

10 Stück regulär nur Fr. I 25 
— Unübertroffenes Schwdzermatenal — 
wunderbar weich, diskrete Vernichtung. 



JÜDISCHEN FRAU 


Brief eines Zweiflers an Fräulein Rappeudose aus Zürich. 

Liehe Rappendose! 

Als ein frisches, junges Mädchen Dich zu meiner Frau brachte, 
lachte ich höhnisch; «Wieder eine Sammlung.; Doch Deine Ansprüche 
waren so bescheiden und darum schwieg ich. Du wurdest adoptiert. 

Jeden Freitag abend vor dem Lichterben scheu bekamst Du Deine 
Wochen nähr mi g von 49 Rappen, wenn Mutti vergaß, so rief der Bubi: 

Mama, hast du Geld in unsere Rappendose geworren ?> 

Da Du mein -teures Kind» geworden bist, wollte ich mich er¬ 
kundigen über Deine Leistungen bei den lieben Leererinnen*. die oft 
kamen, um Dich mit Be-Lceruug» zu pflegen. Und mm hörte ich, 
daß Du schon einen Kibbuz in Jerusalem eröffnet hast und schon man¬ 
chen Hunger stilltest. Du Imst schon viel aus Zürich. SL Gallen, 
ßremgarten. Luzern, Basel Bex, Lugano und manchen andern 
Schweizer Ortschaften geholt. 

Dein Wert ist höher als große Bank spenden. Du fließt regel¬ 
mäßig. jede Hausmutter spart für Dich täglich einen Rappen pro 
Kopf, Du stammst aus einer nicht gegessenen Orange, aus einem 
unverbrannteu Stumpen, aus einer gesparten Tramfahrt. 

Du bist nur sympathisch, liebe kleine Ruppendose, Dem Glossen 
ist ja das jüdische Volk, sonst würde ich Dir noch eine größere 
Liebeserklärung schicken. Wirke weiter durch Deine Anspruchslosig¬ 
keit; ich lernte durch Dich, daß durch Unscheinbares Großes ent¬ 
steht. ich werde Dir treu bleiben, denn ich zweifle nicht mehr an 
Dir. Jetzt in Liehe 

Dein früherer Skeptiker. 

Wlnteranlaß des Ktdüirverbandes Zürich, 

Der diesjährige Wohltätigkeilsaiilaß des Kulturverbarides findet 
am Samstag, den 12. November, im Hotel Baur au Lac im gewohnten 
Rahmen statt. Man bittet die tlt. Vereine, dieses Datum vormerken 
zu wollen. 


Au Mimosa, Zürich 

: )3aftnfinfs1r, W J/~j. t/f Cllicl < «I. <38.957 
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Ueber&rbeitung and nerröten Zuständen wirkt 


Dr. 0. SAMMETS NERVO CALMIN 

stark beruhigend und nervenstärkend 
Preis pro Schachtel Fr. J-— 

Prompter Versend Cenlrnl -Apotheke ZÜRICH 

Bahnhotstrasse 108 beim Hanptbahnhol 


V*M 


- YOGHURT 


Marke AXELROD 
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letzt AU 


Vereinigte Zürcher Molkereien 



S. Rasumowsky 

nur Stockerstrasse 47 - Tel. 39.321 

gegenüber Velo-Bachmann 

Erstklassige 

Zigarren» Zigaretten, Tabake 

SPEZIALITÄTEN: Handarbeit*-Zigaretten und Tabak-Mischungen 



SRAEUTISCHE CULTUS 
GEMEINDE ZLE RICH 

OFFIZIELLE MITTEILUNG 

V_/ 


Schulferien der Religionsschule der I. C. Z. 

Die Ferien der Religionssehule beginnen Sonntag, den 10. Juli 
1038 und dauern einschließlich bis Sonntag, den 14. August 1938. 
Zürich, den 5. Juli 1938. Die Schulpflege der J. C. Z. 


Comite für jüdische Groß-Kolonisation. 

Die Lage der Juden in Oroß-Deutschland wird immer trostloser. 
Hunderttausende müssen den Wanderstab ergreifen, der für die mei¬ 
sten auch den Bettelstab bedeutet. Weiteren Hunderttausenden droht 
das gleiche Schicksal in Polen, in Rumänien, in Ungarn. Aber nir¬ 
gends öffnet sich ein Tor für diese Unglücklichen, im besten Falle 
nur spaltweise. 

In Zürich besteht seit kurzem ein Komitee, das in Zusammen¬ 
arbeit mit ähnlichen, außerhalb der Schweiz bestehenden Organisa¬ 
tionen. sich zum Ziele setzt, für diejenigen Juden, die in ihren Hei¬ 
matländern nicht bleiben können oder wollen, ein Groß-Sicdlungsge- 
biet fördern zu helfen. Die vorhandenen Möglichkeiten sollen gründ¬ 
lich untersucht und die Besiedelung des klimatisch und wirtschaft¬ 
lich geeigneten Landstriches in die Wege geleitet werden. 

Herren und Damen, die mit diesen Bestrebungen sympathisieren, 
werden ersucht, davon dem Zürcher Comite für jüdische (Troß-Kolo¬ 
nisation. Postfach Seliiau Nr. 19. oder dem Aktuar F. Ginsburg. Kennt¬ 
nis zu geben. 


Zum Hinscliied von Jules Ebstein. 

Basel. Wenn man je von einem Menschen sagen konnte, daß 
derjenige, auf dem die Qunst der Menschen ruht, bestimmt damit 
rechnen kann, daß auch Gottesgunst über ihm ist, so kann man dies 
bestimmt von Jules Ebstein sagen. Allzufrüh wurde er leider 
seiner hochbetagten Mutter und all seinen Lieben entrissen. Fr war 
ein Mensch, der keine Feinde hatte. 

Jules Ebstein war in Basel aufgewachsen und trat nach absol¬ 
vierter Lehrzeit ins Bankhaus Liischer ein. Durch unermüdlichen 
Fleiß arbeitete er sich bis zum Teilhaber dieses angesehenen Bank¬ 
hauses empor. Bis ihn eine unheilbare Krankheit an das Bett fesselte. 
Seiner Mutter war er ein guter Sohn. Sein ganzes Leben galt nur 
seiner lieben Mutter. Man darf sagen, daß er das Gebot von Kib- 
bud Fm. das Gebot der Mutter-Verehrung, auf das allerschönste aus¬ 
geführt hat. Aber auch zu seinen andern Verwandten war er ein 
guter und aufrichtiger Mensch. Wo es zu helfen und beizustehen galt, 
war Jules Ebstein zu finden. 

Jules Ebstein war in jeder Beziehung der Nachfolger seines un¬ 
vergeßlichen sei. Vaters. All die Aemter, die sein Vater innehatte, 
übernahm der Sohn und führte sie mit größter Gewissenhaftigkeit 
aus. So war er lange Jahre im Vorstand der Verwaltung des Alters¬ 
asyls Hegenheim als Kassier tätig. Mit jedem Insassen des Asyls 
fühlte er sich verbunden und deren Anhänglichkeit war dem Ver¬ 
storbenen die größte Genugtuung und der schönste Lohn für seine 
Arbeit. Ebenso eifrig war er in der Chevrah Fsperancc tätig. Auch 
dort übernahm er das Amt im Vorstand, das sein sei. Vater innehatte, 
ebenso in der Kommission des Waisenfonds. In beiden Institutionen 
hat er Großes geleistet. Sein Hinschied ist ein harter Schicksals¬ 
schlag für die Mutter und Verwandten, aber auch für alle, die Jules 
Ebstein näher kannten. Mögen sie Trost finden in der großen Anteil¬ 
nahme. die ihnen die Basler Gemeinde während der Krankheit und 
auch bei der Beerdigung, wo Herr Rabb. Dr. Weil ihm einen ehren¬ 
den Nachruft hielt, zuteil werden ließ. M. N. 
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Aiiücr ordentliche Generalversammlung de® Schweiz. Israel. Altersasyls. 

In 2V*stiindiger Beratung, getragen von der allgemeinen Sym¬ 
pathie, deren sieh das segensreich wirkende Altersheim in Lengnau 
erfreut, hat am Sonntag, den 3. Juli, im Zunft haus zur Haag in 
Rurich eine seit einem Jahrzehnt umstrittene Frage ihre glückliche 
und befriedigende Lösung gefunden, die Baut r a g e. Die Zeit mit 
ihren dunklen Schatten hat diese Frage geboren und die Zeit hat sie 
beantwortet. Innert Monatsfrist werden in Lengnau, dein aargaui¬ 
schen Dorf, das in der Geschichte der Schweizer Juden sich dauernd 
behaupten wird, fleißige Hände an der Arbeit sein, um den Grundstein 
zum E r w e i t e run g s b a u des lsr, Altersasfls zu legen, und es ist 
mit Gewißheit zu hoffen, daß im Frühjahr 1939 dem Besucher des 
Asyls ein stattlicher Anbau enlgegengrüüeu wird, der es ermöglicht, 
neben den bisherigen lusaßen noch zwanzig weiteren die gast¬ 
lichen Tore zu öffnen zur Verbringung eines ruhigen, sorgenlosen 
Lebensabends. —- Es gibt nichts Fruchtbareres zur Klärung einer 
kontroversen Frage als die öfientliche, zwangslose Aussprache. Mit 
Recht hat der Präsident der Anstalt, Herr Fürsprech Dr. üuggeiilieim 
in Baden, im Einverständnis mit dem engeren Vorstand diesen Weg 
gewählt, der am Sonntag zum gewünschten Ziele gefühl t hat Das 
Protokoll über die Verhandlungen verzeichnet nicht an einer einzigen 
Stelle in der Debatte, in der sich Gegner und Befürworter der Bau¬ 
frage gegenüberstanden. eine her vor tretende Neigung, vom Roden 
der Sachlichkeit hinweg eine leidenschaftliche Note in die Diskussion 
hiueiuzutragen. Mit Ruhe und Würde, dies wurde allgemein kon¬ 
statiert, haben die Diskussionsredner zur Frage Stellung genommen. 
Und das Resultat: In unserer kalten, gefühllosen Zeit hat das mensch¬ 
lich fühlende Herz den Sieg davon getragen. Auch bei denen, die 
es für angezeigt hielten, noch zuzuwarten, bis ein Baufonds geäufnet 
sei. Man hat sich schließlich doch vor Augen gehalten, daß es eine 
Versündigung am Mitmenschen wäre, die Schattengestalten der Emi¬ 
granten und die zu erwartenden Auslandsschweizer, die mit dem 
Recht, zu leben, Einlaß begehren, mit kalter Härte zurückzuweisen. 
— Man rechnet beim Erweiterungsbau mit einem Kostenaufwand von 
ca. Fr. 120,000.—. Die edle Menschentat, die mit dieser Summe geübt 
wird, ist unbezahlbar, und wenn die Freunde des Asyls und die 
wackeren Männer, die ihren Willen zur Tat durch liebevolle finan¬ 
zielle Beihilfe bekunden, bei der in absehbarer Zeit erfolgenden Ein¬ 
weihung und Eröffnung der sonnigen Terrassen, der hygienisch und 
freundlich ausgestatteten Räumlichkeiten ansichtig werden, dann wird 
ihr Herz auflebcn in dem Bewußtsein, es sei in dunkler Zeitepoche 
in Lengnau, der alten schweizer, iüd, Stammgemeuide, ein heller 
Stern der Me rischen Hebe aufgegangen, 

40 Jahre Neu & Co. Das angesehene En-gros-Oeschäft der 
Zigarren-Branche Neu & Co, in Zürich, Bahnhofstraße 82, feiert in 
diesem Jahre sein 40jähriges Bestehen. Dieser Anlaß im Verein mit 
der Vollendung des Umbaus der Geschäftsräume führte den Inhaber 
und seine Angehörigen mit seinen größtenteils langjährig beschäf¬ 
tigten Angestellten zu einer stimmungsvoll verlaufenen Feier im Re¬ 
staurant Lindenbacherhol zusammen. Die Ansprache des Herrn Willy 
Neu gab der (knugtiumg über die Entwicklung des Unternehmens und 
die rege Mitarbeit seiner langjährigen Angestellten Ausdruck. Wel¬ 
ches Ansehen die Firma in weitesten Kreisen genießt, kam in den 
ehrenden Notizen in der Tagespresse zum Ausdruck, Auch die J.P.Z. 
Schließt sich den zahlreichen Gratulanten herzhehst au. 

Percz-Verefn Zürich. Infolge schlechten Wetters wurde der Aus¬ 
flug auf Sminag. den 17, Juli verschoben. Anmeldungen nimmt ent¬ 
gegen L. Wiener, Badenersir. 278, Tel, 35-361. 


Papierservietten 

Trinkbecher 

Papier zum Verschliessen 

von Konserven und Konfitüren 

Butterbrot-Papier 

Papeterie 

Maron & Cie., Zürich 4 

ßadenersiraße 8 f Tel. 33.4133 


Kusch und leicht Sprachen lernen. 

Ja, wer das könnte! Wieviele stehen heute vor der Notwendig¬ 
keit, in möglichst kurzer Frist eine ganz fremde Sprache lernen zu 
müssen, um irgendwo in der Welt eine neue Heimat und Existenz fin¬ 
den zu körnten. Wer noch jung ist, macht sich nicht viel draus, aber 
in späteren Jahren weiß man es doppelt zu schätzen, wenn man eine 
Methode findet, welche einem das Studium wirklich leicht und an¬ 
genehm gestaltet. 

Man mußte einen Lehrer haben, der einem den ganzen I ag, zu 
jeder Stunde und überall, wo mau hingeht, zur Verfügung stellt, der 
einem durch unermüdliches, beliebig wiederholtes Versprechen ein 
wirkliches Angewölmeu au die neue Sprache vermittelt, und dessen 
tadellose Aussprache Gewähr dafür bietet, daß man nichts Falsches 
lernt. Ja, es müßten eigentlich verschiedene Lehrer sein, damit man 
sich an die verschiedene Sprechweise von Damen und Herren, leb¬ 
hafteren und langsameren, breit oder scharf sprechenden Leuten ge¬ 
wöhnen könnte. Außerdem sollte der Lehrer in seiner Methodik so 
geschickt sein, daß er unser Interesse stets von neuem zu wecken 
und festzustellen vermag, indem er uns mitten in den Alltag, ins 
praktische Leben führt und eben jenen Wortschatz vermittelt, den 
wir brauchen. Nicht wahr, das wäre das Richtige? 

Nim, eine solche Möglichkeit gibt es bereits, : a sie ist schon in 
aller Welt bestens bekannt. Es handelt sich um die L i 11 g u a p h n n e- 
Spfach 1 ehrmethode, welche mit Hilfe von Schallplatten und einem 
überaus geschickten, wissenschaftlichen Aufbau des Lehrstoffes dem 
Studierenden tatsächlich alles bietet, was man sich wünschen kann, 
werte man zu Hause oder sonst irgendwo innert kurzer Zeit eine 
fremde Sprache lernen muß oder will. Kein langweiliges Grammatik- 
oder Wörterpauken, sondern vielmehr ein lebendiger Unterricht in 
unterhaltender Gesprächsform und mit der Möglichkeit, ohne wesent¬ 
liche Mehrkosten gemeinsam mit Angehörigen oder Freunden den¬ 
selben Kurs zu benützen, selbst wenn nicht alle zu gleicher Zeit dabei 
sein können. Wer sich für diese Methode interessiert, sei auf das in 
vorliegender Nummer (Seite 6) enthaltene Inserat des Linguaphone- 
Instituts in Zürich verwiesen, welches auf Wunsch eine aufschluß¬ 
reiche Broschüre «Lerne Sprachen durch Lmguaphöne» kostenlos zu- 
slellt. Außerdem offeriert es einen unverbindlichen Gratis versuch 
mit einem kompletten Kurs während 7 Tagen. Weitgehende Zahhmgs- 
erleichterungen und die schon erwähnte Möglichkeit gemeinsamer 
Anschaltung unter Verteilung der Kosten bringen diese vorzügliche, 
unübertreffliche Methode in den Bereich eines jeden, der sich für 
Fremdsprachen interessiert. Jedenfalls dürfte Linguaphone der leich¬ 
teste und kürzeste Weg zu wirklich brauchbaren neuen Sprachkermt- 
iiissen sein. 


La saison ä Evian* 

E v i a n vous ortre ies joies de la motitagne, les distraefions du 
lac et tous les plaisirs sportfvs et mondains. 

Hotels de grande dasse. entre aut res te Royal et le Splendide, 
plage, golf, termis, casino, Pour les iieuro-arthritiques, malades du 
rein, etc, Cure de desintoxication de Forganisme ä V Stablissement 
thermal et ä la buvette Cachat, 
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Herrlicher 

Sommeraufenthalt 

Bermann’s Hotel Edelweiss 
St. Moritz 



Engelberg (IIOO m) 

das Sommcrparadics der Schweiz, er¬ 
wartet Sie zu Ihrer Erholung. REISLER’S 
wicdercröffnetes Hotel im Kurpark. Lu¬ 
xuszimmer mit Privatbädern. Balkon. Zim¬ 
mer m. fl. W., große Gescllschaftsräume. 
Lift. Tennisplätze. Ping-Pong. 3 mal tägl. 
Kurkonzerte in unserem Park 
abends Tanz in der Bar. 

Treffpunkt der spoitl. und 
mond. Jugend zu zeitgcm. re¬ 
duzierten Preisen. Tel. 64 


' s&m Dieses Jahr nach imerlakeii 
Up Hotel de la Paix “RP3 

Aller Komfort. Erstkl. Verpflegung Telephon 428 

CH. SCHLEICHKORN. Propr. 


Während dar warmen Jahres¬ 
zeit sind sämtliche Sendungen 

der 

Metzgerei Anschel, Bern 

mit Trockeneis verpackt 

Lieferungen ln Ihr Ferienchalet 
erfolgen koscher gemacht. 

Bern Postfach Transit Telephon 27.670 


Wodienkalender 

_ ^ Isr. Cultusgemeinde Zürich: 

i« Gottesdienst: 

Freitag abend Synagoge 6.30 
---- Betsaal 7-15 


8 

Freitag 

9 

Samstag vorm. 8.30 

Nach Mussaf Lernvortrag 

9 

Samstag 

10 

CHUKAT von R a bb. Dr- Taubes 




Samst nachm nur im Bets. 4.00 

10 

Sonntag 

11 

Wochentag morgens 

7.00 




abends 

7.15 

11 

Montag 

12 



12 

Dienstag 

13 

Isr. Religionsgesellschaff: 



Freitag abend Hingang 

7 15 

13 

Mittwoch 

14 

Samstag Schachris 

7.45 




Mincho 

4.00 

14 

Donnerstag 

15 

wochentags Schachris 

6.3Ü 



,, Mincho 

7.05 


Sabbatausgang: 

Zürich, Baden. Endingen, Lengnau 9.10, Basel, Bern. Biel, 
Liestal, Fribourg 9 20, Lausanne, Yverdon, Chaux-de-Fonds 9.21, 
Luzern, Winterthur 9 14, St. Gallen. St. Moritz 9.12, Genf 9.19, 
Lugano 9.06, Davos 9.07. 


FÄMOB,OEIN]‘ÄIH]£iO<§lil^ 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Oscar Rotn-Gutenberg. Zürich. 

Verlobte: Frl. Minouche Sclieps. Basel, mit Herrn Hermann Hoff¬ 

man», Basel. — Frl. Eva Feuerwerker, Genf, mit Herrn 
Julien Sommer, Lyon. 

Vermählte: Herr Karl H. Baum, Luzern, mit Frl. Elsbeth Meyer, 

Zürich. — Herr Hugo Wyler, Lausanne, mit Frl. Louggi 
Veit, Basel. — Herr Max Guggenheim, Winterthur, mit 
Frl. Rita v. Kollern, Zürich. — Herr David Sommer. 
Lcmberg-Tel-Aviv, mit Frl. Frida Kutas, St. Ciallcn- 
Tel-Aviv. 

70. Geburtstag: Frau E. Grumbach-Wolf, Zürich. Lavaterstr. 85 (9. Juli.) 

Gestorben: Frau Melly Gideon-Rueff, 5 2 Jahre alt. gest. in Saanen, 

beig, in Zürich. — Frau Debora Blech, in Zürich. — 
Frl. Liselotte Sklower, 30 Jahre alt, von Tilsit (Deutsch¬ 
land). beiges, in Zürich. — Herr N. Browar, in Zürich. 


Heirat 

Für deutsche Jüdin, Mitte 40, seit ca. 7 Jahren in der Schweiz, gr. 
volle Figur, friedl. Charakter, ausgeb in Haushalt u. Geschäft, Mu¬ 
sik, gebfleißig, mit vollst. Aussteuer u. etwas Vermögen, wird 
seriöser, passender Gatte gesucht Nur Herren ir. geordneten Ve 
hältnissen, die ein trautes Heim schätzen, werden um Adresse ge¬ 
beten unter Chiffre M. F 400 an die Exped. d. Blattes. 


Ahademlscii gebildeter Ober lehrer 

mif langjährigen Erfahrungen in allen profanen Fachern 
Chemie. Physik, Malhemalik elc. sowie allen Zweigen 
jüdischen Wissens, Tenach, Gemoroh, der modernen he¬ 
bräischen Sprache kundig, suchl entsprechenden Wir¬ 
kungskreis als Gemeindebeamter, Religionsleh¬ 
rer, Erzieher. Zusdiriffen erbeten unter A. L. 200 an 
die Expedition des Blattes. 


Bei ihren Spenden denken Sie an: 


Israel. Fürsorge 

Pottcheck - Nr. VIII 3963 

„ Frauenverein 

„ „ VIII 5090 

„ Jugendhort 

„ „ VIII 13741 

Kinderheim Heiden 

„ „ VIII 13603 

Hilfsverein f. j'üd. Auswanderung Zürich „ „ VII111650 
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Start Karlen 


r ^ 

Sioll Korten 

Wir (reuen uns. Ihnen die 
glückliche Geburt unseres 


MINOUCHE SCHEPS 

Sohnes 


HERMANN HOFFMANN 

BERNHARD 


in dankbarer Freude anzu- 


freuen sich, Freunden und Bekannten 

zetgen. Berti und Oskar 

Rom-Gulenberg 


Ihre Verlobung bekannt zu geben. 

Zürich, 3. Juli 1938 

d, Tamus 5698 


BASEL BASEL 

z, Z* Kanl. Frauenklinik 


Könnenfeldsir. 32 Am 0. Juli 1038 Floraslrosss 4 

Seejeldslrasse 64 


k _—_ 7 


GESUCHT 

Reisender für Aussteuer- 
Branche 

Bett-Tisch- & Küchen wasche 

Verlangt wird kaufmännische 
Lehre, Rersebegabung, kleine 
Kaution. — Handgeschriebene 
Offerten mit Bild unter Chiffre 
ft* S, 400 an d Exped d Blattes 


Statt Karten 


ELSBETH MEYER 
KARL H. BAUM 


beehren sich, ihre om Donnerstag, den 14. Juli Im Hotel 
Beilerfve au Lac ssatifindende VERMAHLUNG anzuzeigen. 


Trauung Synagoge Lö^enstrasse, lö Uhr* 


ZÜRICH Juli 1036 

V __ 


LUZERN 

__J 


Büro-Fräulein 

für Stenographie und Schreib¬ 
maschine, mit Kenntnissen der 
französischen Sprache, stunden¬ 
denweise gesucht. — Offerten 
unter Chiffre C. L. 250 an die 
Exped. d. Blattes. 


Gesucht per Anfang oder Mitte 
August in guten Privathaushalt 

zuverlässige, kinderliebende 

TOCHTER 

aus gutem Hause zur Beaufsich¬ 
tigung der rituellen Küche neoen 
christlichem Mädchen. - Etwas 
Näh- und St rickkenn tnis&e er 
wünscht. Gute Behandlung zuge¬ 
sichert. — Offerten mit Bild, bis¬ 
heriger Tätigkeil und beschei¬ 
densten Ansprüchen unt* Chiffre 
A. G. 4QQ an d. Exped. d. Blattes. 


Ferien-Pension 

Im jüd. Kindergarten 

werden auch größere Kinder, 
eventL mit votier Pension, auf¬ 
genommen. 

Näheres bei 

HELENE WORMSER, 

Kindergärtnerin, 

Frelgutslraße 10, Telephon 39 505 


£Ct1UPPIS5ER&C0 

GRABDENKMÄLER 



WildbadptrZZTd NJ10 

= ZÜRICH S = 


LOUGGI VEIT 
HUGO WYLER 

onl le plaisir de vous faire pari 
de leur manage. 

BALE LAUSANNE 

St. Gailerring 07 Avenue Florlmonf G 


Siait Karlen 

Herr u. Frau v. Kollern, Zürich 
Herr u. Frau M. Guggenhelm, Winterthur 

beehren sich, die am 10* Juli (ll.Tamus) 
stallfindende Vermählung Ihrer Kinder 

RITA und MAX 

anzuzeigen. 

Trauung Synagoge Löwenstrosse l 1 /* Uhr 

Telegramm-Adresse: 

Guggenheinn-van Koltern, Keller-Loge Züridr 


.MARVIN* 


die Schweizer Marken-Uhr 
die Ihr volles Vertrauen verdient 



Ei ist* I ne Präiliio n i«U h r 
in e lega nter und moder ner Form 
zu eine m volkstüml ich en Prell \ 

ln rofdhgr Auswahl, beim General Vertreter 

Max Birnbaum 

2URICH - BLEICHERWEG 10 


Das Uhren-Spezial-Geschäft das sich, der 
heutigen Zeit entsprechend mit einem kleinen Nutzen begnügt. 


Adelboden. Parkhotel Bellevue. 

Das gute Famiüenhotel wo Sie 
die Ferien richtig gemessen. Herr¬ 
lich gelegenergr. Park. Ausgangs* 
punkt f, lohnende Bergtouren und 
nahe Spaziergänge. Neuerbautes 
Haus. Pensionspreis ab Fr 10.50. 
Prospekte v. Besitzer, 

E* Richard 


BADEN b. Zürich, 

Hotel Verenahof ul Ochsen, 

Hotels mit modern. Comfort. Gepflegte 
Küche (Diäsküche). Pensionspreis von 
Fr. TL— und 10— an 

Bes i F. X. Markwaider. 


MONTANA-VERMALA* 

Hotel Victoria. 

Jeder Comfort* Geplegte Küche. 

Gr, Park und Wald, Strand, Tennis, Golf, 
Orchester Mäßige Preise. 


AROSA, 

Wettcngels Eden Sporthotel 

beim Bahnhof Tel. 6 . 79 . 

Familien- und Sporlhotef. Letzter Kont' 
lort, Garten- und Terrassen-Restaurant. 
Mäßige Preise Garage 


EVIAN LES BAIKS (Haute Savoie) 
Hotel Bedford und Beau Site. 

Herrlichste Lage am See^ Garagen. 
Gleiches Haus in 

BEAULIEU $. Mer, 

Savoy Hotel am Strand. 


PLOMBlERES LES BAINS (Vosges). 

Spei t für Krankheiten der Verdauungs¬ 
organe, nervös-funktionelle Leiden, 
Rheumatismus. 

Grand Hotel. 

Direkte Verbindung mH den ThermaF 
Badern, einziges Hotel erslen Ranges. 
Großer Ganen, Gartenrestaurant. 

Tennis, Garage 


DINARD. Hotel Bristol* 

3eder Comfort Nähe Meer und Casino. 
Pension von Frs 60,—^ an. 

Spei Nach-Saisonprelse. 


ST. RAPHAEL (töte d'Azur). 

Le Grand Hotel. 

Jeder Comfort, Centrale Lago. Gr. Park. 
5 Minuten vom Strand, 

Pension ab Frs. 50—, 


LUCHON (Haute Gerönne), 

Spei, chronische Katarrhe der Nase, des 
Rachens u. cf Kehlkopfes, Rheumatismus 

Grand Hotel Bonnemaison. 

leder Comfort. Bekannt gute Küche. 
Bescheidene Preise Bes A Doilfnger. 


Bades u. MassagecPraxis 



Ochiner & Peter* Zürich 1 

Sfaa n. diplomiert 

Venedigstraff« B * Telefon 75-909 

direkf beim Bahnhof Enge 

HEILMASSAGEN, TEILGLUHUCHT- UND 
HEISSLUFTBADER, 

ERFOLGREICHE KUREN bei Rheuma, 

Gicht* sämtlichen Neuralgien. Stoffwech¬ 
sel- un d Drüsen lei den. 
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Sommer-Cabaret im Hirschen 


Beginn 20.30 Uhr 


Telephon 24.252 


Grosser Lacherfolg 

der lustigen Cabarelrevue 

ABC der Liebe 


Vorverkauf: 

Preise: 1.10-2.75 Hirschen, Kuonl (33.610), Dr. Oprecht 

& Helbling, Tel. 46.262 


SPORT 


Sihlstr. 34 


Tel. 53 750 


Der Spitzen-Film der Saison voller gewaltiger Eindrücke 

Ronald COLMAN - Madeleine CARROLL 
Douglas FAIRBANKS jr., Raymond MASSAY 

Der Gefangene von Zenda 


inholt 


Tel. £3.434 


Le triomphe de l operette francaise 

TOI CEST MOI 

avec PILLS et TABET 

Andr6 Bcrley - Pauline Carton - June Astor - Claude May 



PENSION TEL AVIV 

Zürich« Bahnhofstraße 89, I. Etage 

Eingang Sch'itzengasse 14 

eine Minute vom Hauptbahnhof vis -ä -vis Hotel 
St. Gotthard Telephon 59 375 

empfiehlt ihre vorzügliche Küche. — Mäßige Preise. 

Geschwister Reis 


Pension 

„IVRIA" Zürich 

-- - cw i c gat 

Löwenslr. 12 , n. d Synagoge. Tel. 3g.ISO 

altbekannte. vorzügliche Küche u . Menus. Zeitgemäß billige Preise. 

Besitzer : S. KORNFEIN 




Jüdisches Kinderheim 

KANDERSTEG 

Berner Oberland 1200 m ü. M 
Das Heim, wo ihre Kinder sich wohl fühlen I Ideale, ru¬ 
hige Lage inmitten Wiesen und Wald. Erstklassige Ver- 

f fiegung. Dipl. Kinderschwester. Das ganze Jahr geöffnet, 
elefon 76. la Referenzen. LEOPOLD KEMPLER 


Neben den Kämpfen um den Davis-Pokal stellt das Turnier auf 
den weltberühmten Rasenpläzen von Wimbledon den Höhepunkt inter¬ 
nationaler t e n n i s sportlicher Geschehnisse dar. Unter den Besten von 
27 Nationen befanden sicli eine Anzahl jüdischer Spielerinnen und 
Spieler, die allerdings. mit Ausnahme des tschechoslowakischen Re¬ 
präsentativen Ladislaus H echt, bereits frühzeitig geschlagen wurden. 
Erl. Deutsch (C.S.R.). Landau (Monaco), H a in b u r g e r (Rumä¬ 
nien) und P r e it n — sie verloren nach tapferem Widerstand schon 
in den ersten Runden und mußten sich mit der Ehre begnügen, die es 
immerhin bedeutet, zum Wimbledon-Turnier überhaupt zugelassen zu 
werden. 

Hecht katn im Einzel nach schönen Siegen u. a. über den Jugo¬ 
slawen Kuktiljewicz unter die letzten Acht». Im Achtelfinal schied 
er dann schließlich gegen Henkel aus. 

Auch im Hcrrendoppelt qualifizierte sich Hecht für die engere 
Entscheidung. Mit seinem Partner Roderich Menzel gelang es ihm, 
die bekannten Engländer McPhail — Collins 9:7. 6:1, 6:3 zu 
schlagen. Damit gehört er auch in diesem Wettbewerb zu den «letz¬ 
ten Acht*. 

Wassersport. 

Bar Kochba schießt neun Tore. 

P r e ß b u r g. Bar Kochba Preßburg siegte in ihrem Meister¬ 
schaftsspiel gegen APK. Prag 9 :0 (6 :0). Die Preßburger gewan¬ 
nen. wie schon das Resultat besagt, vollkommen mühelos und auch 
in diesem Ausmaße verdient 

Hagibor gewann sein zweites Polomeisterschaftsspiel gegen CPK. 
5:3 (2:2). In diesem Spiel zeigte sich wieder die alte Form des 
dreimaligen Staatsmeisters; Hagibor führte ein flottes und technisch 
hochstehendes Spiel. 

Weiß stößt tschechoslowakischen Makablrekord. Samstag fan¬ 
den in Bratislava die Leichtathletikmeisterschaften der Slowakei und 
Karpathorußlands statt, bei denen Weiß. Makkabäa Bratislava, im 
Kugelstoßen mit 13,35 m vor dem besten slowakischen Werfer Be- 
bravsky siegte und mit dieser Leistung seinen eigenen tschecho¬ 
slowakischen Makabirekord um 17 cm verbesserte. Aus¬ 
serdem siegt er im Hammerwerfen mit 34.65 Meter. 

Der Korbballmeister von Erez Israel. Im Korbball, einem in 
Palästina stets beliebter werdenden Sportzweig, hat sich Makkabi- 
Tel-Aviv durch Siege über Makkabi-Petach-Tikwah und über Hapoel- 
Tel-Aviv die Meisterschaft bereits gesichert. 

Jüd. Turnverein Zürich. Am 17. 18. Juli findet in Wädenswil das 
zürcherische Kantonai-Turnfest statt. Mehrere tausend Turner tref¬ 
fen sich zum edlen Wettkampf. Auch der J.T.V. wird nicht fehlen. 
Seit Wochen unterzieht sich unsere Sektion einem harten Training, 
und wird ihre Arbeit an den jeweiligen Turnabenden von «Interessen¬ 
ten* genau verfolgt. — Die Aktiven turnen nun mehrmals in der 
Woche, und zwar Montag. Mittwoch, Donnerstag abend in der Turn¬ 
halle Kernstrae. Der Wettkampf in Wädenswil wird vom J.T.V.Z. 
am Montag, den 18. Juli. ca. 11—12.30 Uhr bestritten. Die Rückkehr 
erfolgt am Abend. — Weitere Mitteilungen in der kommenden Nr. 

Sportclub Hakoah Zürich. Nächsten Sonntag beginnen wieder 
die obligatorischen Trainings, zu welchen die Aktiven 
noch speziell aufgeboten werden. Weitere Interessenten können sich 
schriftlich beim Bahnpostfach 428, Zürich 1, oder auf dem Hakoah- 
platz (Allenmoosstr.) persönlich bei den Herren Barenholz und Weiß 
anmelden. , lf 

Jüdischer Turnverein Basel. Wir machen auch an dieser Stelle 
darauf aufmerksam, daß das Kantonalturnfest am kommenden Sonn¬ 
tag, den 10. Juli, stattfindet. Der Arbeitsplan für den J.T.V. bleibt 
unverändert, d. h. 

7.40 Uhr Marsch- und Freiübungen. 

8.15 Uhr Pferdsprung und Lauf. 

8.45 Uhr Reck. Barren. Kugelstoßen und Weitsprung. 

Es lohnt sich, diese Wettkämpfe zu verfolgen und wir erwarten 
zahlreichen Aufmarsch der Basler jüd. Jugend. J. N. 


LE ZOUTE SUR MER (Belgien).PIaza Hotel. 

Am Strand, gegenüber den Bädern Letzter Comfort. Herrl. Aussicht auf dos 
Meer. - Pension: Vor- una Nachsaison ab Frs. 75.—; Saison ab Frs. 100.—. 



LE TOUQUET PARIS PLA6E 

Hotel Osborne - Prlsel 

83 rue de Paris - annex Boulevard de la Mer 
das einzige streng rituelle Hotel. - Komfortable 
Zimmer mit fließendem kalt u. warmem Wasser. 
Gepflegte Küche — Pension von Fr. 70.— an. 


Se recommande 
pour ses banquets 
strictemerd rituels. 
Surveillanc© affifr£e 
sur demande. 



De passage ä 
Fribourg ne man- 
quez pas de visiter 
ses superbes locaux 
et de d£guster la 
cuisine soignee de 
son 


RESTAURANT FRANQAIS 
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HOTEL DREI KÖNIGE 

das führende Haus in Base!, gänzlich umge¬ 
baut. Zimmer von Fr. 6,— an. Einzigartige 
ruhige Lage direkt am Rhein. Eigene Garage, 
Parkplatz. 

Die Grill - Room - Bar. Aperitifs, Grill-Spezialitäten 
Menus von Fr. 3,50 an. Besuchen Sie die Rhein-Veranda. 




Hotel St. Gotthard 

BahnhofstraBe Zürich BahnhotstraQo 

Altbekanntes Haus mit großem Stadt-Cafe 
und bestreuommiertein Speise - Restaurant 

Neu: Die gemütliche Hummer-Bar mit 
ihren auserlesene Spezialitäten! 

Lokalitäten für Familien-Festlichkeiten, 
Anlässe und Bankette 

Zimmer mit fl. Wasser und Telephon ab Fr. 6 —- 



LUZERN: Hotel du Lac 

I, R* mit Garten am Dampfschiff, Bahnstation u. Post gelegen. 
Fließ, Wasser u. Staatsleleph, in allen Zimmern, Licht Signale. 
SO Privatbäder. Zimmer ab Fr. 5.50. Pension ab Fr. 14.—. 

Restaurant «FLORA» (bei Regen gedeckt). 

Eigen. Bade-Etablissemem. Jahresbetriebe. Autoboxen. 

Pers. Leitung: N. ßurkarchSpillmann 
Verw. Haus: 

Kurhaus und Badhotel Walzenhausen, Ostschweiz, Bodensee. 
- - 

EISEN- UND SOLBAD 

SCHLE6WE6BAD 

EMMENTAL 1000 ü. M. 

Trink* und Badekuren. 

Ruhig gelegener Luftkurort mit 
grossen Tannenwäldern. 

Pension von Fr. 7.50 an. Prosp. Tel. 83.301 Fam. Matthys 



Luftkurort Weifstannen 

Hotel Pension AtpenHof 


Sb Galler Oberland 


1000 m über Meer 


I SbC 

I Idyllischer Ferienaufenthalt in waldreicher, herrlicher Alpenwelb 
I Für Ruhe- und Erholungsuchende sowie für Berg- und Natur- 
I freunde. Bekannt vorzügliche Küche. Pensionspreis ab Fr. 6.50. 
” Höflich empfiehlt sich Familie Tschirky 




Blut- und Hautkrankheiten 


Erschöpfungszustände. Stoffwech- 
selkrankheiten, Rheumatische Lei¬ 
den heilen mit einer Kur in 


Val Sineslra 


LInter-Engadm 
14S0 m. ü, M. 

Direktion P. Frei 


Kurarzt Dr, A.Nadig 

ARSENQUELLEN Europas m alpiner Lage 


Die stärkstem 


Saison Uuni bis September 

Modernes Kurhaus. Zimmer mit fl. 
Wasser. Autogarage. Orchester* 
Preise ab Fr. 12,—. 

Trink- und Badekuren. 

Prospekte und Literatur durch die 
Direktion. 


Inserrlonsprels: Die viergespaltene Nonparet II ereile 60 Cts. — Druck: U to-iuchd rucke re I A.-G, 
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To the 


with 


UNITED STATES 
CANADA 

Cunard 
W\vXq Star 


Weekly Express Service 

SOUTHAMPTON — CHERBOURG — NEW YORK 

by R.M.S. „QUEEN MARY“ (81.235 tons) 
and R. M. S. „AQUITANIA“ (45.650 tons) 

Also regulär sailings from 

LE HAVRE - SOUTHAMPTON to NEW YORK 

by M. V. „GEORGIC" (27.800 tons) 
and „Britannic“ (27.000 tons) 

Further from 

SOUTHAMPTON LE HAVRE to CANADA. and 
LIVERPOOL to NEW YORK, BOSTON and CANADA 


For Information apply to the agents in 

BASLE — Tourist Office G. Van Spyk, Ltd.. 
Centralbahnstr. 9 

BERNE — Berner Handelsbank, Bundesgasse 14 
GENEVA —C. Blenk &. Fert, 1, Rue du Mont-Blanc 
LAUSANNE - Galland &. Co-, 3, Place St.-Franpois 


LUCERNE —Tourist Office A. Kuoni Ltd., 
Schweizerhofquai 6 

ZÜRICH — Tourist Office Hans Meiss Ltd., 
Löwenstr. 71 Bahnhofplatz 

ZÜRICH — Tourist Office A. Kuoni Ltd., Bahnh'pl. 7 


(licensed passage agents) 
and all other licensed Tourist Offices 




















